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Abonnements 


pr. 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.40, 
Ansland, vierteljährlich Rs. 3 50, 


Preis pre Exemplar 5 Kopeken. 
— * Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


ur 


Mittwoch. den 8. (20.) Juli 1898. 


dzer 


5 Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; — 


. ae Kedackton und Eryedifion: 

n „ incl. orto. x 

monat Ns. 1.20 incl. Porto. Dzielng⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. | 
Telephon Nr. 362. 


Das Kirchencollegium 


it. Ttinitatis-Gemeinde zu Lang 


cht anläßlich der am 19. (22.) Auzuſt a 


tr. ſtatifindenden Paſtorenwahl hier⸗ 


bekannt, daß gemäß beſte hender geſetzlicher Vorſchriften nur ſtimmberechligte 


tglieder der Gemeinde ſich an der Wahl bethelligen dürfen. 


d aber dlejenigen, welche im Bereich 


Stimmberechtigt 
der Gemeinde wohnen, volljährig ſind, 


keiner einzelnen Perſon in Abhängigkeitsverhältniß ſtehen, und einen Beitrag 
r Erhaltung des Kirchenweſens entrichten. um Mißverſtändniſſe 
d Störungen bei der bevorſtehenden Wahl zu vermeiden, werden den dazu Be⸗ 


ytigten gegenwärtig bis zum 8. (20.) 
eine ausgegeben. Der Eintritt in 
rzeigung eines ſolchen Mitgliedſcheines 


gen werden darf — geſtattet werden 


Auguſt in der Kirch nkanzlei Mitglied⸗ 
die Kiiche wird am Wahltage nur gegen 
— der aaf keine andere Perſon über⸗ 

Die geehrten Gemeinde zlieder werden 


um gebeten, ſich rechtzeitig mit beſagten Scheinen zu verſ hen, bezw. dle 


kſtändigen Kirchenbeiträge einzuzahlen. 


Für 5 


ein nützliches B 


Kin der pflege in den erſten Lebe ne j ihren 
Die prokliſche Hausfrau 

Koche billig und nahrhaft 

Das tüchtige Dienſtmädch ' n 

Die Hyglene der Krankenſtube 

Die Pflege der Zimmerpflanzen 


Andere wichtige 


Unterleibsleiden 
Srof. Dr. B 


Auf Raten, 


nicht theurer als gegen Baar. 
Anzahlung nur 50 
b toren, die alle 14 Tage aufg zogen werden, im 
e von 12 bis 40 NHL. Fünfjährige Garantie. 
Werren⸗Taſchenuhren von Rs. 2.5) bis 8 Röl., 
de Taſchenuhren für Herren von 4 fis 12 Rbl., 
Damenuhren von 5 bis 14 Rbl., Herren Tas 
ven aus amerikaulſchem Gold, die ſelbſt von 
iiſten von theuren echtgoldenen kaum unte! ſchieden 


von 12 bis 20 Rubel, ebeaſolche Uhren für Da- 
n 1 Röhl, theurer, empfiehlt unter 5, jähriger Garantie, 


M. Lichtenstein, 


Uhrenlager, 
Warſchau, Orzybowski Platz Nr. 19, Wohn. Jr. 8, 


med. W. 


x 
38 


Kotzin, 


Special⸗Arzt a 
Gerz u. Rungeukrankheiten, 


sBeirifauer Strafe Nr. 26 
It jetzt von 10—11 und von 4—6 Uhr. 


L ZONER, 


— Buchhandlung, Petrikauer-Straße Ur. 108. . 


Preis nur à 5 Kop. 


Dr. Fiſcher, Die Influenza, ihr Wif n, ihre Urſachen u. naturgemäße Behandlung 
Spohr, Bart und Kop'flechten, ihre Entſtehung, Verhütung und Hellung 
Frau Klara Muche, Das Unwohlſein bei Frauen; nebſt Anhang: Eini zes über 


Dr. H. Baas, Die Herztranthelten, ihre Formen, Urſachen und Verhütung 

ogel, Die Korpuleny, ihr: Urſachen, Ve rhülu ig u. Heilung 
Zanitätsrath Dr. Buüſinger, Der Nerven natutatzt, Populär natutä zil. Rath 
ſchlaͤge für Nervenktanke u. ſolche, die es nicht wer den wollen 


Kopeken 


chlei n: 


2 


u 


Schriften find: 


Das neueröffnete griechiſche Magazin 
in Warſchau, Miodowa- Str Nr. 6, 
der 


Gebr. Sergiu 


empfiehlt eine gro he Kuswahl in 1 * 
griechiſchen und amerikaniſchen 


Schwämmen 
zu billigeren Preiſen als in den Drognen Hand ungen 
ſowie Kokos⸗Badebürſten, Lufa und Lufa⸗Erzeugniſſe, große 
Auswahl von Pantoffeln zu Faprilspreifen, 
Eu-g-os und en-detail-Berlauf 


Dr. Solowejczyk 


Specialarzt für 
Kinder⸗ und innere Krank beilen 


wohnt j tzt 5 
ZZ pPetrikauer- Straße Nr. 69, —— 


gegenüber Grand-Hotel. 
Sprechſtunden: von 9—10 Früh und 3—5 Nachmittags. 


Die vorzügliche 


Er Widie BE 


— von — 
Glinski 
iſt überall zu haben, bitte nur zu 
verlangen! 


Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für dle fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Dr. L. Przedborski, 
Spitalarzt, 
empfängt ſpeclell? Hafen, RNachen⸗, Kehl ⸗ 
kopf⸗ und Obrenleidende von 8—10 Uhr 
Vorm und von 4—7 Uhr Nachminag. 
Petrikauer⸗Stroaße Nr. 10 vis-à-vis des Scheib⸗ 
leihen Neubau. 


Dr. B. Margulies, 
Harnorgane-, Veneriſche- und Haut ⸗ 


Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2 Thor von der Eck. Empfang von 4½ 
bis 8 Uhr Abends. An Sonn⸗ und Feiertagen von 
9 Uhr Früh bis 12 Uhr Mittag. 


Dr Rabinowicz, 
Specials Arzt für 
Hals-, Hajen-, Ohrenkrankz. und 
Sprachſtörung. 
Ce gelniana⸗Straße Nro. 38, Haus Monat. 
Speechſt.: 9—11 Vor-, u. 4—6 Uhr Nachmittags. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Beſuch der Schülerinnen der Mädchen⸗ 
Jnſtitute in Peterhof. Am 14. d. M. fand, wie 
der „St. Pet. Herold“ berichtet, eine Excurſion 
von Schülerinnen des Sſmolnger, des Katharinen⸗, 
des Eliſabeth-, des Marien⸗, des Nikolai⸗, des 
Paul⸗ und des Patriotiſchen Inſtituts nach Neu⸗ 
Peterhof ſtatt. Die jungen Mädchen wurden vom 
Chef der Eigenen Kanzlei Seiner Majeftät für die 
Anſtalten der Kaiſerin Maria, Gen.⸗Adj. Graf 
Protaſſow⸗Bachmetew, und anderen hochgeſtellten 
Perſonen begleitet. In Peterhof wurden ſie vom 
Bahnhof in Hofequipagen abgeholt. Nach einer 
Spazierfahrt wurde in Monplaiſir, wo ſich Hof⸗ 
meiſter Graf Bendendorff, der Commandant von 
Peterhof Gen.⸗L. Tſcherwonny und der Chef der 
Peterhofer Palaisverwaltung Gen.⸗M. Plijaſchko 
eingefunden hatten, ein Dejeuner ſervirt, in deſſen 
Verlauf Graf Protaſſow⸗Bachmetew einen enthuſi⸗ 
aſtiſch aufgenommenen Toaſt auf Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten und das ganze Kaiſerliche Haus 
ausbrachte. 

Nach fünf Uhr Nachmittags geruhten 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerinnen Maria Feodorowna 
und Alexandra Feodorowua nebſt der 
Großfürſtin Olga Alexandrowna in Monplaiſir 
einzutreffen, wo ſich indeſſen aus dem Cadetten⸗ 
lager die Zöglinge des Pagencorps, des Nikolai⸗, 
Alexander⸗- und 1. Cadettencorps eingefunden hat⸗ 
ten. Nachdem Ihre Majeſtäten den Thee einge: 
nommen hatten, geruhten Sie Sich mit den jun⸗ 
gen Mädchen und jungen Leuten Allergnädigſt zu 
unterhalten, worauf der Tanz begann. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten verließen um 7 Uhr Abends Schloß 
Monplaiſir unter den Kläugen des von den jungen 
Leuten geſungenen „Maoraa nEra“, Etwas ſpäter 
kehrten die Zöglinge der Inſtitute unter Führung 
des Gen.⸗Adj. Grafen Protaſſow⸗Bachmetew nach 
St. Petersburg zurück. 

Moskau. Ihre Hoheiten der Fürſt Ferdinand 
und die Fürſtin Luiſe von Bulgarien werden mit 
dem Erbprinzeu Boris am 20. Juli — alſo 
heute — Morgens mittelſt Sonderzugs von Odeſſa 
hier erwartet. Das fürſtliche Paar wird nach der 
‚Most. Deutſch. Ztg.“ bis zum Abend in Moskau 
verweilen und ſodann nach Petersburg weiterreiſen. 
In der Begleitung des Fürſten werden ſich außer 
der Suite auch der Miniſterpräſident Stoilow und 
der Kriegsminiſter Iwanow befinden. Für den 
zeitweiligen Aufenthalt der hohen Reiſenden in 
Moskau werden Appartements im Kremlpalais 
hergerichtet. 

Anläßlich der erwarteten Ankunft des Fürſten 
Ferdinand wählte die Slawiſche Unterſtützungs⸗ 
Geſellſchaft in Moskau eine, aus den Herren W. 
Safonoff, N. Sſpaſſokukozki, F. Gurin und L. 
Metzl beſtehende Deputation, welche Sr. Hoheit 
das Ehrenmitgliedsdiplom der Geſellſchaft über⸗ 
reichen ſoll. Ehrenmitglieder der Geſellſchaft ſind 
zur Zeit der König Alexander von Serbien und 
der Fürſt Nikolai von Montenegro. 


18. Jahrg ang. 


Aufträge entgegen. 
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Das Staats⸗Gewerbeſteuer⸗Geſetz 


(Fortſetzung.) 


25. Wenn ſich bei der Wahl oder Ernen⸗ 
nung der Mitglieder der Repartirungs⸗Seſſion aus 
der Mitte der Steuerzahler nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen die Beobachtung der im Art. 983 des 
Geſetzes über die Stände (Sw. Sak. Bd. IX, 
Ausg. v. J. 1876) verordneten Regel unmöglich 
erweiſt, jo werden auf Anſuchen der betr. Gouver⸗ 
nements⸗Obrigkeit die erforderlichen Abweichungen 
von dieſer Regel vom Finanzminiſter geſtattet. 

26. Eine Perſon, die zum Mitgliede 
Plenar-Sejjion des Kameralhofs, oder auch der 
Gouvernements- oder Gebiets-Gewerbeſteuer⸗Seſ⸗ 
ſion gewählt oder ernannt iſt, kann nicht gleichzei⸗ 
tig als Mitglied in der dieſen unterſtehenden Re⸗ 
partirungs⸗Seſſion fungiren. ö 

27, Den Präſidenten der Staats⸗Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Seſſionen iſt es anheimgegeben, im Bedarfs⸗ 
falle zu den Sitzungen dieſer Seſſionen Sachkun⸗ 
dige heranzuziehen. 

28. Nicht im Staats⸗ oder Kommunal⸗ 
dienſte befindliche Mitglieder der Staats⸗Gewerbe⸗ 
ſteuer-Seſſionen, ſowie die zu dieſen Seſſionen 
herangezogenen Sachkundigen, geben beim Beginn 
der Erfüllung ihrer Obliegenheiten die eidliche 
Verſicherung ab, ſämmtliche ihnen in dieſen Seſ⸗ 
ſionen vorgelegten Daten über die Vermögens⸗ 
lage, Schuldverpflichtungen, Umſätze und Gewinne 
der Steuerzahler geheim zu halten. Dieſe Ge⸗ 
heimhaltung ſind ebenſo die Präſidenten und die 
im Staatsdienſte befindlichen Seſſions⸗Mitglieder 
verpflichtet zu beobachten. 

29. Die Sitzungen der Staats⸗Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Seſſion werden von ihren Präſidenten nach 
Maßgabe der Erforderniß anberaumt und werden 
als zu Stande gekommen betrachtet, wenn außer 
dem Präſidenten nicht weniger als zwei Mitglie⸗ 
der, darunter eines aus der Zahl der Steuerzahler, 
an derſelben theilnehmen, in den Repartirungs⸗ 
Seſſionen aber — nicht weniger als drei Mit⸗ 
glieder, darunter zwei Mitglieder aus der Zahl der 
Steuerzahler. 


30. Wenn auf die erſte Aufforderung des 
Präſidenten die Sitzung der Repartirungs⸗Seſſion 
nicht zu Stande kommt, wegen Nicht⸗Erſcheinens 
der in dem vorgehenden (29) Artikel vorgeſchriebe⸗ 
nen Anzahl von Mitgliedern, ſo wird eine zweite 
Sitzung anberaumt. Im Falle auch zu dieſer 
letzteren die vorgeſchriebene Anzahl von Mitglie⸗ 
dern nicht erſcheint, ſo wird die Repartirung durch 
den Vorſitzenden vorgenommen, unter Mitwirkung 
der zur Sitzung erſchienenen Mitglieder der Seſ⸗ 
ſion, ſowie der hierzu hinzugezogenen Sachkundi⸗ 
gen, in der Anzahl von nicht mehr als zwei aus 
der Zahl der Repartirungsſteuer⸗Zahler. 

31. Die Angelegenheiten werden in allen 
Seſſionen der Staats⸗Gewerbeſteuer mit einfacher 
Stimmenmehrheit entſchieden. Bei einer Spal⸗ 
tung der Stimmen in gleiche Theile giebt die 
Stimme des Vorſitzenden den Ausſchlag. 

32. Aller Art Anfragen, Forderungen, An⸗ 
kündigungen, Benachrichtigungen und Abſchriften 
der Beſtimmungen über die Staats⸗Gewerbeſteuer 
werden durch die Polizei zugeſtellt und werden als 
eingehändigt angeſehen, wenn ſie an den Wohnort 
des Steuerzahlers oder den Ort, wo ſich eines ſei⸗ 
ner Etabliſſements befindet, zugeſtellt und dieſem 
ſelbſt gegen Empfangsbeſcheinigung oder in ſeiner 
Abweſenheit einem ſeiner Hausgenoſſen, Kommis 
oder Angeſtellten, oder dem Inhaber des Hauſes, 
in dem der Steuerzahler wohnt oder ſein Etabliſ⸗ 
ſement ſich befindet, eingehändigt worden ſind. 

g Die unmittelbare Ueberwachung der 
Ausfährung der Regeln dieſes Geſetzes und die 
Prüfung des Handels und der anderen Gewerbe 
in den Grenzen der Steuer⸗Bezirke werden den 
örtlichen Steuerinſpektoren und deren Gehilfen 
auferlegt, unter Mitwirkung der Handels⸗Deputir⸗ 
ten und den ſie erſetzenden Beamten der örtlichen 
Handels⸗Kontrolle. Erforderlichen Falls können, 
zur Vollziehung der erwähnten Prüfung, Beamten 
der Kameralhöfe, auf Verfügung der Dirigirenden 
derſelben, abkommandirt werden. Die Reviſion der 
Richtigkeit der Beſteuerung des Handels und der 
anderen Gewerbe kann ebenſo den Beamten der 
Ceutral⸗Verwaltung des Finanzminiſteriums auf 
Verfügung des Handels⸗ und Manufaktur⸗Depar⸗ 
tements auferlegt werden. 

Anmerkung. In Transkaukaſien und 
dem Transkaſpi⸗Gebiet können mit der Kontrolle 
der Ausführung der Regeln dieſes Geſetzes und 
der Prüfung des Handels und der anderen Ge⸗ 


der 


* 


werbe, außer den Steuerinſpektoren und den von 
den Kameralhöfen abkommandirten Beamten, mit 
Zuſtimmung des Dirigirenden des Kameralhofs 
und des Gouvernements⸗ oder Gebiets⸗Chefs in 
denjenigen Anſiedelungen und Städten, wo die 
Städte⸗Ordnung nicht eingeführt iſt, die örtlichen 
Kreis⸗Polizeiverwaltungen betraut werden, mit 
Hinzuziehung: in den Dörfern — der Gemeinde⸗ 
Beamten, und in den ſtädtiſchen Anſiedelungen — 
der ſtädtiſchen Deputirten. In den Städten, wo 
die Städte⸗Ordnung eingeführt iſt, werden mit 
den erwähnten Verpflichtungen der Kreis⸗Polizei⸗ 
verwaltungen die Stadtämter und Handelsdeputa⸗ 
tionen betraut. 

34. Mit der Kontrolle der Ausführung der 
Regeln dieſes Geſetzes an den Börſen werden ſo⸗ 
wohl die örtlichen Steuerinſpektoren und deren Ge⸗ 


hilfen, als auch diejenigen Perſonen, welche dafür 


von den Börſenkomités ernannt worden find, 
betraut. 
35. Mit der. Kontrollirung des Handels und 


der anderen Gewerbe in den der Aeciſe-Kontrolle 
unterliegenden Etabliſſements werden außer den 
Steuerinſpektoren und deren Gehilfen, auch die 
Beamten der örtlichen Acciſe-Verwaltung betraut. 

36. Die Handelsdeputirten (Art. 33) wer⸗ 
den in jeder ſtädtiſchen Anſiedelung gewählt, und 
in den Anſiedelungen, die in mehrere Steuer⸗Be⸗ 
zirke zerfallen, — in jedem dieſer Bezirke in eiuer 
Anzahl von nicht weniger als zwei. In denjeni⸗ 
gen ſtädtiſchen Anſiedelungen, wo infolge der ge⸗ 
ringen Entwickelung des Handels und Gewerbes 
eine Wahl dieſer Deputirten ſich als überflüſſig 
oder ſchwierig erweiſt, wird dem Gouverneur an⸗ 
heimgegeben, im Einvernehmen mit dem Dirigi⸗ 
renden des Kameralhofes, mit den Funktionen der 
Handels⸗Deputirten die amtlichen Perſönlichkeiten 
der örtlichen Stadtverwaltung zu betrauen. 

37. Die Handels⸗Deputirten, ſowie deren 
Kandidaten, und zwar je ein Kandidat für zwei 
Deputirte, werden von den betreffenden ſtädtiſchen 
Dumen, Magiſtraten oder den ſie erſetzenden In⸗ 
ſtitutionen auf vier Jahre gewählt und in ihrem 
Amte vom Gouverneur im Einvernehmen mit 
dem Dirigirenden des Kameralhofes beſtätigt. 
Alle zwei Jahre von dem Zeitpunkt der Wahl der 
Handelsdeputirten an gerechnet, ſcheidet eine Hälfte 
derſelben aus: das erſte Mal durch das Loos und 
ſodann nach der Anciennetät ihrer Wahl. Die 
Ausgeſchiedenen können wiedergewählt werden. 

38. Außerhalb der ſtädtiſchen Anſiedelungen 
erfüllen die Funktionen der Handelsdeputirten die 
örtlichen Gemeindeälteſten, die Gemeindevögte und 
die anderen dieſen entſprechenden amtlichen Per⸗ 


ſönlichkeiten der Dorfverwaltung. In den dörflichen 
Auſiedelungen mit bedeutend entwickeltem Handel 


und Gewerbe werden die Handels-Deputirten mit 
Genehmigung des Gouverneurs, mit dem Diri⸗ 
girenden des Kameralhofs, durch die Dorf⸗Ver⸗ 


ſammlungen oder, wo ſolche nicht vorhanden ſind, 


durch die örtlichen Händler gewählt, in einer 
Anzahl von nicht weniger als zwei, mit Kandi⸗ 
daten für dieſes Amt, und zwar je ein Kandidat 
auf zwei Deputirte. Betreffs des Termins der 
Wahl der genannten Deputirten, des Modus ihres 
Ausſcheidens und der Beſtätigung in ihrem Amte 
werden die in Art. 37 feſtgeſetzten Beſtimmungen 
beobachtet. 

39. Zu Handels⸗Deputirten und deren Kan⸗ 
didaten werden Perſonen männlichen Geſchlechts, 
die nicht unter fünfundzwanzig Jahre alt ſind, 
gewählt aus der Zahl der des Leſens und Schrei⸗ 
bens kundigen örtlichen Bewohner, welche Handel 
oder andere Gewerbe treiben oder getrieben 
haben, falls dieſe Perſonen nicht geſetzlich des 
Rechtes der Theilnahme an den Wahlen verluſtig 
gegangen ſind. 

40. Dem Finanzminiſter iſt anheimgeſtellt, 
im Einvernehmen mit dem Reichskontrolleur und 
den zuſtehenden Behörden, den Modus der 
Geſchäfts⸗ und Rechnungsführung, ſowie die Rechen⸗ 
ſchaftsablegung für die Staats⸗Gewerbeſteuer feſt⸗ 
zuſtellen. 


Kapitel III. 
Die Haupt⸗Gewerbeſteuer. 
Abth. I. 
Ueber die Gewerbeſcheine und die 
von ihnen gewährten Rechte. 


41. Die Gewerbeſcheine (Art. 3) müſſen 
für jedes einzelne Handels⸗ und Gewerbe⸗Etabliſſe⸗ 
ment, für jedes einzelne Dampfſchiff, ſowie für 
jedes einzelne Gewerbe und jede einzelne per⸗ 
ſönliche gewerbliche Beſchäftigung, mit Ausnahme 
derjenigen Etabliſſements, Dampfſchiffe, Gewerbe 
und perſönlichen gewerblichen Beſchäftigungen, 
welche der Staats⸗Gewerbeſteuer (Art. 6) nicht 
unterliegen, gelöſt werden. 

Anmerkung. Für Handels⸗ und Ge⸗ 
werbe⸗Etabliſſements, welche von der Staats⸗Ge⸗ 
werbeſteuer auf Grund des Punktes 45 Art. 6 
befreit ſind, müſſeu jährlich unentgeltliche Gewerbe⸗ 
ſcheine beſonderer Form gelöſt werden. 

42. Jeder Gewerbeſchein für ein Handels⸗ 
Etabliſſement gewährt das Recht des ſteuerfreien 
Unterhalts folgender Zahl von Lager-Räumlichkei⸗ 
ten: ein Schein erſter Kategorie — drei Lager⸗ 
Räumlichkeiten, ein Schein zweiter Kategorie — 
zwei Lager-Räumlichkeiten und ein Schein dritter 
Kategorie — eine Lager⸗Räumlichkeit. Für die 
übrigen, die obengenannte Zahl überſchreitenden 
Lager⸗Räumlichkeiten von Handels⸗Etabliſſements, 
ſowie für alle Lager⸗Räumlichkeiten von Gewerbe⸗ 
Etabliſſements, außer den in den Punkten 36 und 
42 des Art. 6 erwähnten, müſſen in der im Art. 
41 bezeichneten Orduung, abgeſehen von den Ge⸗ 
werbeſcheinen für die Etabliſſements, beſondere Ge⸗ 
werbeſcheine für die Lager-Räumlichkeiten (Beilage 
IV zu Art. 3) gelöſt werden. 


g 


verbundenen Zimmern 


Lo zer Tageblatt. 


Anmerkung. Für jede von der ſtaat⸗ 
lichen Gewerbeſteuer auf Grund von Punkt 36 
Art. 6 und dieſes Art. (42) befreite Lager⸗Räum⸗ 
lichkeit muß ein beſonderer unentgeltlicher Ge⸗ 
werbeſchein gelöſt werden. 

43. Als einzelnes Handels⸗Etabliſſement 
jeglicher Art und Benennung wird jedes in einem 
Gebäude befindliche und einem Beſitzer oder meh⸗ 
reren Mitbeſitzern gehörige beſondere Lokal ange⸗ 
ſehen, welches dem Handelsbetrieb eingerichtet oder 
angepaßt iſt, ſelbſt wenn dieſes Lokal aus mehre⸗ 
ren mit einander verbundenen Zimmern beſteht 
und mehrere Eingänge hat, 


44. Als einzelnes Gewerbe⸗Etabliſſement 


(Fabrik, Manufaktur sarom), Handwerks⸗Anſtalt 


oder Werkſtatt u. dergl.) werden einzelne oder 
mehrere geſchloſſene oder offene Räumlichkeiten an⸗ 
geſehen, welche ſich in einem Rayon der Fabrik⸗ 
Anlage befinden und unter einander, nach der Art 
ihrer Produktion, in direkter Verbindung ſtehen. 
Im Falle der Verpachtung einer Fabrik oder Ma⸗ 
nufaktur in einzelnen Theilen an verſchiedene Per⸗ 
ſonen wird jeder dieſer Theile als einzelnes Ge⸗ 
werbe⸗Etabliſſement betrachtet. 

45. Als einzelnes Bergwerk werden eine 
oder mehrere Bergwerk⸗Betriebe, (Schachte, Stollen, 
Taggänge, Salzſeen, Bohrlöcher u. dergl.) ange⸗ 
ſehen, welche im Rayon einer Bergwerk⸗Anlage, 
einer Fundſtätte, einer Parzelle, einer Gruppe 
Salzſeen, einer naftahaltigen Fläche u. dergl. bele⸗ 
gen ſind und, nach der Art der Produktion, in 
direkter Verbindung mit einander ſtehen. Die Ex⸗ 
ploitation der Erzlager und Steinkohlengruben, 
die Ausbeute von Nafta und Salz jeder Art, 
außer Kochſalz, werden als einzelne Bergwerk⸗Be⸗ 
triebe angeſehen, unabhängig von den Montanfa⸗ 
briken, ſelbſt wenn die letzteren ſich in demſelben 
Fabrik⸗Rayon mit ihnen befinden. 

46. Als einzelner Lager⸗Raum wird das⸗ 
jenige offene oder geſchloſſene Lokal mit beſonde⸗ 
rem Eingang oder mit mehreren Eingängen ange⸗ 


ſehen, ſelbſt wenn es aus mehreren mit einander 


beſteht, welches nicht zur 
Ausübung von Handel und Gewerben dient, ſon⸗ 
dern nur zur Aufbewahrung, Trocknen, Reinigen, 
Sortiren, Braken, Umladen und Verpacken von 
Waaren dient. Ein einzelner Keller oder Eis⸗ 
keller, welcher bei einem Handels⸗Etabliſſement 
ausſchließlich zur Aufbewahrung von Produkten 
dient, welche ſchnellem Verderben ausgeſetzt ſind, 
wird nicht als beſonderer Lager⸗Raum angeſehen. 

47) Jeder Akkord und jede Lieferung wird 
als beſonderes Unternehmen betrachtet und unter⸗ 
liegt, je nach der Verpflichtungs⸗Summe, der Lö⸗ 
jung eines ſpeziellen Gewerbeſcheins. Perjonen, 
die Gewerbe⸗ und Handels⸗Etabliſſements unter⸗ 


halten, welche der Staats⸗Gewerbeſteuer unterlies ı 


gen, ſind berechtigt, ohne die Löſung beſonderer 
Scheine, Verpflichtungen einzugehen: 1) Die 


Inhaber von Gewerbe⸗Etabliſſements — die Yie- | 


ferung von Erzeugniſſen eigener Produktion auf 
jede Summe; 2) Inhaber von Transport⸗ und 
Dampfſchifffahrts⸗Unternehmen — den Transport 


von Frachten, ebenfalls auf jede Summe, und 3) 


Inhaber von Handels⸗Etabliſſements — die Lie⸗ 
ferung von Waaren, die in ihrem Etabliſſement 
verkauft werden, auf eine Summe, wie ſie in 
dem Anhang II zum Art. 3 für Akkorde und Lie⸗ 
ferungen für die Kategorie von Handels⸗Unterneh⸗ 
men vorgeſehen iſt, zu der das betreffende Eta⸗ 
bliſſement gehört. 

48) Für jeden Verkaufſtand; für den Fuhren⸗ 
und Hauſir⸗Handel, wie beiſpielsweiſe eine Fuhre, 
ein Boot, ein tragbarer Tiſch, ein Tragbrett und 
dem ähnl., muß ein beſonderer Gewerbeſchein 

elöſt werden. Auf dieſe Scheine hin iſt unab⸗ 
Bängig von dem Handel mit den im Anhange zu 
Punkt 30 des Art. 6 erwähnten Waaren nach den 


zwungene Abzug eines großes Theils der ſpani⸗ der „Herr der Zehntauſend Jahre” 


ſchen Armee von Cuba und die Aufgabe ganzer 
Provinzen ſcheint nicht einen ähnlichen Eindruck, 
wie die Kataſtrophe bei Cavite und die Vernich⸗ 
tung der Flotte Cerverg's gezeigt zu haben. Vor⸗ 
ſichtigerweiſe muß man betonen, „ſcheint nicht ge⸗ 
zeitigt zu haben,“ denn das Ausbleiben der Nach⸗ 
richten über die Stimmung der Bevölkerung be⸗ 
weiſt vielleicht nur, daß die Depeſchencenſur ſehr 
ſcharf ihres „Amtes“ waltet, jetzt ſedenfalls noch 
mehr Vollmacht und vielleicht noch mehr Urſache 
zum Eingreifen hat, als früher. Denn in Spa⸗ 
nien iſt die Dictatur proclamirt und die Ver⸗ 
faffungsrehte ſind ſuspendirt. Am Sonnabend wurde 
die Suspendirung der karliſtiſchen und republikani⸗ 
ſchen Blätter angeordnet und die Chefs der be⸗ 
treffenden Parteien verwarnt. In den Kaſernen 
von Madrid und der Provinzen werden Vorberei⸗ 
tungen getroffen, um etwaige Demonſtrationen ge⸗ 
waltſam zu unterdrücken. 0 

Das Alles mag nöthig ſein, um den äußeren 
Frieden herſtellen und die innere Ruhe aufrecht er⸗ 
halten zu können. Zu dieſen außergewöhnlichen 
Maßnahmen gehört aber auch ein energiſcher 
Mann, der der Lage gewachſen iſt und zum Wohle 
des Vaterlands vor keiner Verantwortung zurück⸗ 
ſchreckt. Ob der greiſe Sagaſta dieſe Eigenſchaften 
eines Staatsretters noch beſitzt, erſcheint zweifel⸗ 
haft, und ſo wird ſich noch zu zeigen haben, ob 
es dem Miniſterium gelingt, mit Amerika zu 
einer Verſtändigung zu kommen und gleichzeitig 
Monarchie und Dynaſtie vor den drohenden Wogen 
zu lootſen. Sagaſta ſcheint nicht den Muth zu 
haben, Nothwendigkeiten zu vertreten, denn wie 
gemeldet wird, hat er ſogar erklärt, daß 
weder die Regierung nach Blanco ſich in die Ca⸗ 
pitulations⸗Verhandlungen von Santiago einge⸗ 
miſcht hätten. Dies ſei Sache des General Toral 
geweſen, welchen auch alle Verantwortung dafür 
treffe. Der gefährdetſte Punkt Spaniens iſt jeden⸗ 
falls im Augenblick nicht Havana und nicht Por⸗ 
torico, auch nicht Manila, ſondern — Madrid. 

Mit ſolchem Vorbehalte ſind die Depeſchen 
aus der ſpaniſchen Hauptſtadt zu regiſtriren, die 
Regierung und Bevölkerung einig in dem Beſtre⸗ 
ben darſtellen, das Ende des Krieges ſchleunigſt zu 
ermöglichen. 

Wie dem auch ſei, die ganze Welt wünſcht 
von Herzen, daß der mörderiſche Kampf aufhöre, 
mörderiſch beſonders deswegen, weil das „gelbe 
Fieber“ anſcheinend noch mehr Opfer auf Cuba 
fordert, als die Waffen. Wird doch von amerika⸗ 
niſcher Seite bereits zugeſtanden, daß in manchem 
amerikaniſchen Regiment an der Front mehr als 
jeder dritte Mann kampfunfähig iſt. Dieſer Um⸗ 
ſtand wird ſicher dazu beitragen, die Anuforderun⸗ 
gen der Vereinigten Staaten auf ein billiges 
Maaß zu reduciren und formale Schwierigkeiten 
zu überwinden. Nicht zu verkennen iſt, daß die 
Capitulationsbedingungen eine große Gefahr für 
Europa bedeuten. Es iſt anzunehmen, daß die 
Epidemie auch in den Reihen der Spanier herrſcht, 
ja ein eingetroffenes Telegramm aus Waſhington 
ſtellt dies ſogar feſt, indem es mittheilt: 

800 ſpaniſche Kriegsgefangene ſind in Ports⸗ 
mouth (New Hampihire) au Bord der „Harvard“ 
eingetroffen; faſt die Hälfte derſelben iſt am gel⸗ 
ben Fieber erkrankt; unter dieſen befinden ſich 80 
Schwererkrankte; ſieben Mann ſind unterwegs 
geſtorben. 

Nun ſollen die Vertheidiger von Santiago in 
aller Eile nach Spanien zurückgebracht werden, 
und zwar auf amerikaniſchen, möglicherweiſe auch 
verſeuchten Schiffen. Jedenfalls werden die euro⸗ 


päiſchen Regierungen rechtzeitig Vorkehrungen 
gegen eine Einſchleppung der Epidemie treffen 
müſſen. In dieſer Beziehung verdient auch der 


geplante Angriff der amerikaniſchen Flotte auf die 


iu dem Punkte angeführten Regeln der Handel ſpaniſchen Häfen beſondere Beachtung. Von den 
allerorts im Reiche geſtattet, doch nur außerhalb Geſchwadern Sampſon's und Schley's wird jetzt 


der ſtädtiſchen Anſiedelungen und dabei nur mit ein großer Theil der Schiffe verfügungsfrei. 


den Waaren, die in den beſonderen, vom Finanz⸗ 
miniſter im Einvernehmen mit den betr. Reſſorks 
beſtätigten Verzeichniſſen aufgeführt und dem Di⸗ 
rigirenden Senate zur allgemeinen Bekanntgebung 
vorgeſtellt worden ſind. 

49) Jedes Etabliſſement für den Jahrmarkts⸗ 
Handel auf die Dauer von länger als vierzehn 
Tagen muß, falls es nicht der Befreiung von der 
Staats⸗Gewerbeſteuer auf Grund von Punkt 31 
des Art. 6 unterliegt, mit einem beſonderen Ge⸗ 
werbeſchein verſehen ſein, der für jeden Jahrmarkt 
gelöſt wird, entſprechend der Art des auf dieſem 
hin aus dem betr. Etabliſſement betriebenen Han⸗ 
dels (Engros oder Detail.) Auf Grund dieſer 
Scheine iſt der Handel nur während der Dauer 
desjenigen Jahrmarkts geſtattet, für den der 
Schein gelöſt wurde. 

50) Wenn in einem Handels⸗Etabliſſement 
ein gemiſchter (Engros⸗- und Detail- oder Kram⸗) 
Handel betrieben wird, ſo muß für ein ſolches 
Elabliſſement ein Gewerbeſchein der nach Art des 
Hondels höchſten Kategorie gelöſt werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der | ip auiliö-cmeritaniidhe arieg. 


Die Friedensſehnſucht hat bei beiden kriegfüh⸗ 
renden Parteien Terrain gewonnen, die Möglich⸗ 
keit des Friedensſchluſſes iſt um mehrere Etappen 
näher gerückt. Das iſt wohl das Reſums der letz⸗ 
ten Nachrichten, die über Kämpfe und militäriſche 
Bewegungen ganz und gar nichts erzählen, ſo daß 
man faſt annehmen könnte, daß doch eine that⸗ 
ſächliche Waffenruhe eingetreten iſt. Aus den bis⸗ 
herigen Telegrammen aus Madrid iſt nicht zu er⸗ 
ſehen, daß die Capitulation von Santiago beſon⸗ 
dere Aufregung in Spanien hervorgerufen hat; 
die Räumung des heißumſtrittenen Platzes, der er⸗ 


| 
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Es 
iſt anzunehmen, daß man Watſon's Unternehmen 
durch die großen Panzer unterſtützen wird, die vor 
Santiago lagen und als verſeucht gelten können. 
Admiral Watſon ſoll bereits Anfangs nächſter 
Woche ſeine Fahrt antreten. Dem Vernehmen 
nach lauten ſeine Ordres dahin, einige feſte 
Punkte an der ſpaniſchen Küſte zu bombardiren 
und alle Anſtrengungen zu machen, um die Flotte 
Camaras zu vernichten. 


Der Kaiſer von China und | fein 
Hof. 


Durch den Beſuch veranlaßt, den Prinz Hein- 
rich dem Kaiſer von China abgeſtattet hat, ver⸗ 
öffentlicht der „Oſtaſ. Lloyd“ die folgende Schilde⸗ 
rung des chineſiſchen Hofes, die auch bei uns mit 
Intereſſe geleſen werden wird: Wäre es einem 
Occidentalen möglich, das Thun und Treiben, das 
ſich innerhalb der Mauern des kaiſerlichen Pala⸗ 
ſtes in Peking abſpielt, aus der Vogelperſpective 
zu beobachten, ſo würde ſich ihm ein Schauſpiel 
darbieten, das in mancher Hinſicht von weit höhe⸗ 
rem Jutereſſe iſt, als das Leben an den Höfen 
der großen Monarchen des Weſtens. Der Kaiſer, 
der als der Stellvertreter des Himmels und der 
Ausleger der göttlichen Erlaſſe auf Erden ange⸗ 
ſehen wird, bildet den Mittelpunkt des Hoflebens. 
Die große Achtung, die man! ihm zollt, geht ſchon 
aus den Titeln hervor, mit denen man ihn belegt 
hat. Für gewöhnlich, wie z. B. in öffentlichen 
Erlaſſen, bezeichnet man ihn mit Huang⸗Ti oder 
Huang⸗Schang, d. h. der durchlauchtigſte Kaiſer; 
der Titel, der die Verehrung an den Tag legen 
ſoll, iſt Tien⸗Ti der Sohn des Himmels; 
ſeine volksthümliche Benennung lautet Tangtſchin 
Fo⸗ve, das heißt der Buddha des gegenwärtigen 
Tages; in ſchmeichelnden Anreden wird er auch 
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(Wan Sui⸗ 
genannt. Der Kaiſer ſelbſt bezeichnet ſich genoß 
lich mit Tſchen, welches dem imperativen „Wir 
der Monarchen des Weſtens entſpricht, oder al% 
Kun⸗Jen — „der einſame Mann oder Prinz 
Zunamen, wie z. B. der „Bruder der Sonne un 
des Mondes“ u. dergl., mit welchen ihn europäiſchen 
Schriftſteller oft belegen, kennt man unter dei 
Chineſen nicht‘ 

Der kaiſerliche Palaſt hat verſchiedene Namen 
wie die Audienzhalle, der goldene Palaſt, die Zin— 
nober⸗Allee, die roſige Halle, der purpurrothe und 
verbotene Palaſt, die goldenen oder himmliſchen 
Stufen u. ſ. w. Der Sitz des Kaiſers iſt der 
Drachenthron, ſieht man den Kaiſer, ſo erblich 
man das Antlitz des Drachen; ſeine Perſon iſt der 
Drachenkörper und ſein Wappen iſt der Drache 
mit fünf Klauen. — Der Kaiſer iſt die Quelle! 
aller Macht, jeden Ranges und aller Ehrenbezen 
gungen, das Haupt der Religion und der einzige, N 
der befugt iſt, den Himmel anzubeten. Er iſt J 
die Quelle des Geſetzes, der Spender der Gnade 
das ganze Kaiſerreich iſt ſein Eigenthum. N 

Die Lebensweiſe des Kaiſers wird durch alte 
hergebrachte Vorſchriften geregelt, und ſeine Zeit 
iſt gewiſſenhaft zwiſchen Arbeit und Erholung 
getheilt. Im Winter wie im Sommer ſteht er ge⸗ 
wöhnlich um 3 Uhr Morgens auf und begiebt ſich 
zumeiſt, nachdem er eine kleine Magenſtärkung zu | 
ſich genommen, zur Privatandacht in einen feiner} 
Tempel. Darauf lieſt er die Depeſchen feiner f. 
hohen Würdenträger, welche ihre Berichte direct 
an ihn einſenden müſſen. Gegen 7 Uhr nimmt 
er ſein Frühſtück ein, dann arbeitet er mit den . 
erſten Miniſtern in Staatsangelegenheiten, worauf 
eine Art Lever ſtattfindet, zu welchem ſich die Mi⸗ 
niſter der verſchiedenen Departements einfinden. 
Gegen 11 Uhr Vormittags, nachdem die Geſchäfte 
meiſtens erledigt ſind, unterhält er ſich entweder 
in den Zimmern der Damen, die ſeinem Hofe zuge} 
theilt ſind, oder er geht in den Luſtgärten ſpazieren. 
Zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags nimmt. 
er ſeine Hauptmahlzeit ein, begieb ſich dann 
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ſeine Gemächer, um ſeine Erholungsſtunden bis 
zum Schlafengehen, deſſen Zeit ſich immer 


nach dem Untergange der Sonne richtet, in derſ⸗ 
Geſellſchaft der einen oder der anderen Concubine zul 
verbringen. Die jedesmalige Wahl derſelben geſchiehtſe 
auf die Weiſe, daß ihm ein Eunuch ein Käſtchen 0 
darreicht, welches eine Anzahl Billette enthält, vor] 
denen jedes den Namen einer Concubine trägt 
Der Kaiſer ſucht einen dieſer Zettel aus; darauflı 
wird der betreffende Eunuch, dem die Verwaltune 

des „Hausſtandes“ der Bevorzugten obliegt, herbei!“ 
gerufen und ihm anbefohlen, dieſelbe in das kaiſer 4 
liche Gemach zu führen. Sie muß jedoch daſſelbeſ⸗ 
in ein paar Stunden wieder verlaſſen, weil nur 
die Kaiſerin die Nacht mit dem Kaiſer verbringen 
darf. Der Ober⸗Eunuch führt ein Buch, in wel 
chem alle Beſuche, die der Kaiſer alltäglich von 
feinen Concubinen empfängt, verzeichnet werden J) 
24 Dienerinnen, fämmlich aus der Familie der 
inneren Bannerlente gewählt, bringen die Nachtſ. 
über in dem Zimmer zu, in welchem das kaiſer! 
liche Paar ſchläft. Ihr Dienſt beſteht darin, übers 
die Majeſtäten zu wachen. Das Aufwachen dest 
Kaiſers in der Frühe wird von dem Eunuchen, . 
der auf Poſten ſteht, dadurch ſignaliſirt, daß cf: 
mit den Händen laut klatſcht. Es dürfte an dieſeiſ⸗ 
Stelle von Intereſſe fein, die Mengen der Lebens 
mittel anzuführen, die, dem althergebrachten Brauchch⸗ 
ufolge, täglich Seiner Majeſtät und ſeinem näch e! 
ſten Hofſtaate geliefert werden müſſen. Sie befteheif: 
aus 30 Pfund Fleiſch in einer Schüſſel, Suppg 
aus 7 Pfund Fleiſch gekocht, zwei Schafen, 2 Hüh ! 
nern, 2 Enten, Schweineſchmalz und Butter, jd 
1½ Pfund, der Milch von 80 Kühen und 74. 
Packetchen Thee. Die Kaiſerin erhält: 22 Pfunds 
Fleiſch mit Gemüſe gekocht, ein Huhn, 1 Ente 
die Milch von 25 Kühen und 10 Packhen Thee. Didi 
Concubinen, ſowie ſonſtige Hofdamen einem regel 
mäßigen Koſtzettel zufolge. Die Kaiſerin genießt jelbict 
verſtändlich nächſt dem Kaiſer das höchſte Anſeheiſ. 
am Hofe. Ihr gewöhnlicher Titel iſt Huang⸗Houſ⸗ 
d. h. Kaiſerin; will man aber feine Ehrfurchſt 
vor ihr beſonders an den Tag legen, fo nenne 
man fie Kuo⸗Mu, d. h. „Mutter des Staates“ 
In der Zeit der Regentſchaft nach dem Tod 


Tung⸗Tſchis (1875 — 1889) exiſtirten zwe 
Kaiſerinnen von gleichem Range nebeinanderſ⸗ 
die, nach den zwei Abtheilungen des kaiſer 


lichen Palaſtes, welche man ihrem Gebrauche auf 
heimſtellte, die „öſtliche“ beziehungsweiſe die „weitt 
liche“ Kaiſerin hießen. Jedes dritte Jahr werdcıh 
die Töchter von angeſehenen Mandſchu, die dag, 
zwölfte Lebenjahr erreicht haben, von dem Kaiſeſ) 
nach Peking berufen, und aus ihrer Zahl wählt ch 
dann nach Belieben feine Concubinen. Es gie b 
nur ſieben geſetzliche Nebenfrauen, doch eine unbeſe 
ſtimmte Anzahl von ungeſetzlichen: die letztere 

werden, falls ſie fünfundzwanzig Jahre alt find 
wieder aus dem Harem entlaſſen. Die Concub 

nen (chineſiſch Kuei⸗Fei) find in fünf Rangklafjch 
eingetheilt; ſolche des zweiten Rauges kö! 
nen durch kaiſerliche Gunſt zu Nebenfrauen erſteſ! 
Ranges erhoben werden, und letztere wiede 
um zu einer Kaiſerin⸗Gemahlin. Es iſt ganz un 
möglich, auch nur ei zen annähernd richtigen Uebe! 
ſchlag über die Zahl des Perſonals zu geben, we 
ches innerhalb des Weichbildes der kaiſerlicheſe 

Paläſte lebt, und das ſtets des Winkes des Ma) 
narchen gewärtig iſt; doch muß ſich daſſelbe aiſ⸗ 

viele tauſend Köpfe belaufen. Das Leben dae 
Kaiſers fließt unter ſteter Arbeit ohne große Al 
wechſelung dahin; er iſt faſt immer im Palaſtſſ 
und dieſe Anweſenheit wird nur durch Reiſcſ 
unterbrochen, die er mitunter behufs Beſuches de 

Kaiſergräber u. dgl. unternimmt. In Frühere 

Jahren gewährten die großen Jagden, welche 
Kaiſer häufig auſtellten und die gewöhnlich ganze 
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Heereszügen glichen, eine anderweitige Abwechſe⸗ 
lung, doch da ſeit den letzten dreißig Jahren, bis 


zur Beſteigung des Thrones durch den fetzt ve | 


gierenden Kaiſer (1889) die Herrſcher minder⸗ 
jährig waren, ſo hat auch während dieſer Periode 
keine kaiſerliche Jagd ſtattgefunden. Die Jagd⸗ 
gründe liegen in der Provinz Kirin, in einem ge⸗ 
birgigen Diſtricte, der mit herrlichen Waldungen 
bewachſen it. 


Das neuerfundene elektriſche Glüh⸗ 
licht des Prof. Nernſt. 


In den letzten Wochen machte eine Erfin⸗ 
dung des Herrn Profeſſor Nernſt in Göttingen in 
den Kreiſen der Elektrotechnik viel von ſich reden. 
Zur Zeit liegt, wie man weiß, die Sache in tech⸗ 
niſcher Hinficht fo, daß der elektriſche Strom im 
Brenner über dem Paſſiren eines Kohlenbügels 
erglüht, wozu es indeſſen eines luftleeren Raumes 
bedarf. Unter dieſer gegenwärtigen Glühlichttechnik 


rechnet ſich indeſſen die elektiſche Beleuchtung noch 


relativ theurer, einmal, weil ſich der luftleere 
Raum erforderlich macht, ſodann, weil ſich die 
Kohlenfäden in kurzer Zeit verzehren. Natur⸗ 
gemäß ſannen Forſcher eifrig über möglichſte Ab⸗ 
ſtellung dieſer Mängel nach. Der Göttinger Pro⸗ 
feſſor Nernſt hat nun anfcheinend dieſes Problem 
gelöſt, indem er die Kohlenbügel ausſchaltet und 
dafür andere Subſtanzen nimmt (Metalloryde), 
welche ſich weniger ꝛaſch abnutzen, bei deren Con⸗ 
ſtructionsart ſich auch der luftleere Raum entbehr⸗ 
lich macht. 


Die Nernſt'ſche Erfindung, welche eine be— 
trächtliche Verbilligung des Glühlichtes ermöglichen 
würde, machte bei ihrem Bekanntwerden natur⸗ 
gemäß Aufſehen und es hieß ſchon beſtimmt, 
die erſten Etabliſſements der Elektrotechnik 
wollten ſich dieſelbe alsbald dienſtbar machen. 
Siemens & Halske in Berlin hätten darauf gebo⸗ 
ten, ſodann habe die Allgemeine Elektricitätsgeſell⸗ 
ſchaft in Berlin das Patent vom Erfinder erwor⸗ 
ben und zwar für den 
Millionen Mark. Erfinder machen nun zwar 
heute ganz anders Carriére als früher, dieſer Preis 


erſchien aber denn doch hoch und mit dem Zweifel 


hierüber erwachten dann auch zugleich Zweifel über 
den Werth der Erfindung überhaupt. Es erfolgte 
indeſſen keinerlei Aufklärung von irgend welcher 


Seite, weshalb man die Sache als noch nicht reif 


erachtete. 

Nunmehr 
in Wien in 
Sache: i 

Die vom Profeſſor Nernſt in Göttingen er: 
fundene elektriſche Lampe iſt nicht eine Verbeſſe⸗ 
rung der bisherigen Glühlampe, ſondern ein beſon⸗ 
derer Typus, welcher der elektriſchen Beleuchtung 
ein neues Gebiet erſchließt. Bisher hat man für 
Glühlampen ausſchließlich leitende Subſtanzen, 
anfänglich Platindrähte, ſpäter Kohlenfäden ver⸗ 
wendet und namentlich die Ausnutzung letzterer zu 
einem hohen Grade von Vollkommenheit gebracht. 
Nernſt hat gezeigt, daß die Metalloryde, wie Mag⸗ 
neſia, Thonerde und die ſogenannten ſeltenen 
Erden, die man früher als Iſolatoren der Elek— 
tricität angeſehen hat, leitend gemacht werden 
können, wenn man ſie vorher auf eine gewiſſe 
Temperatur erhitzt. In leitendem Zuſtande laſſen 
ſolche Körper elektriſchen Strom durchfließen, wer: 
den durch ihn zum Glühen gebracht und, ver— 
möge der großen Licht⸗Emiſſionsfähigkeit dieſer 
Stoffe, intenſiv leuchtend gemacht. Bei der enor⸗ 
men Temperatur, welche beim Glühen dieſer Kör⸗ 
per durch Elektricität auftritt (mehr als 3000 
Grad) und bei welcher Platindrähte und Kohlen- 
fäden ſich verflüchtigen und zerſtäuben, haben die 
Nernſt'ſchen Körper ſich als vollkommen beſtändig er⸗ 
wieſen. Dadurch iſt es möglich, mit verhältnißmäßig 
geringem elektriſchem Strom eine hohe Lichtintenſität 
zu erzielen, und die bisherigen Verſuche haben be⸗ 
wieſen, daß man auf eine Oekonomie rechnen 
kann, welche diejenige der Kohlenfäden um ein 
Mehrfaches übertrifft. Im Gegenſatze zu den bis⸗ 
herigen Glühlampen wird der Nernſt'ſche Körper 
kein Vacuum benöthigen, ſondern in der freien 
Luft funktioniren können; es hat ſich ſogar heraus⸗ 
geſtellt, daß die Nernſt'ſche Lampe unter Luftzutritt 
vortheilhafter functionirt, als im luftleeren Raume, 
wahrſcheinlich aus dem Grunde, weil die in der 
enormen Glühhitze unvermeidlichen chemiſchen Vor⸗ 
gänge, ſpeciell die Reduction der Glühſubſtanz, 
wieder ausgeglichen werden, wenn zum Erſatze 
Sauerſtoff aus der Luft entnommen werden kann. 
Es bleibt natürlich unbenommen, den Leuchtkörper 
durch eine Glashülle, welche nicht hermetiſch ver⸗ 
ſchloſſen iſt, anderweitig zu ſchützen. 


Die Schwierigkeiten bei der Herſtellung ſol⸗ 
cher Leuchtkörper, ſoweit fie ſich auf die Verbiun⸗ 
dung des glühenden Stoffes mit den Strom⸗ 
zuleitungsdrähten beziehen, können als überwunden 
betrachtet werden. Eine andere Schwierigkeit, 
wegen deren Beſeitigung ſich der Erfinder und 
viele andere Elektriker bemühen, bildet bisher den 
einzigen Hinderungsgrund, warum die neue Lampe 
noch nicht fabriksmäßig erzeugt und in praktiſche 
Benützung gegeben wurde. Die Lampe bedarf 
nämlich, wie erwähnt, einer vorübergehenden Er⸗ 
hitzung. So lange dies nicht ganz ſelbſtthätig be⸗ 
wirkt werden kann, wie bei den bisherigen Glüh⸗ 
lampen, iſt die neue Lampe für die allgemeine 
praktiſche Verwendung nicht reif. Nach dem jetzi⸗ 
gen Stande der Arbeiten kann man jedoch mit 
ziemlicher Sicherheit erwarten, daß in kurzer Zeit 
vollkommen entſprechende Methoden zum automa- 
tiſchen Anzünden der Neruſt⸗Lampen exiſtiren 
werden, womit der Eintritt dieſer Erfindung in 


„Neue Freie Preſſe“ 
das Wort zur 


nimmt die 
folgender Weiſe 


| 
| 


| 
| 


| 
| 


Lodzer Tageblatt. 


die Induſtrie 
erfolgen wird. 


Tageschronik. 


Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Alexander Michailowitſch traf 
am Sonnabend Abend um 7 Uhr 20 Minuten 
aus Nowo⸗Georgiewsk in Warſchau ein und reiſte 
um 7 Uhr 35 Minuten nach Petersburg ab. 

— Auf eine Anfrage des Curators des Pe- 
tersburger Lehrbezirks, welches von den beſtehenden 
Reglements über niedere Schulen auf die luthe⸗ 


und in den allgemeinen Gebrauch telegramme von 


riſchen Schulen, die auf Grund des Allerhöch— 
ſten Befehls vom 22. November 1890 zum Reſ⸗ 
ſort des Miniſteriums der Volksaufklärung über⸗ 
gegangen ſind, Anwendung finden ſoll, hat 
Miniſterium die Erläuterung abgegeben, daß die 
Verwaltung dieſer Schulen nach dem 
vom 8. Dezember 1828 zu organiſiren iſt, ſodaß 
diejenigen Schulen, die einen umfangreicheren 
Lehrplan haben, ſich nach den zweiklaſſigen, die 
übrigen aber nach den einklaſſigen Kirchſpielsſchu⸗ 
len zu richten haben, wobei die lutheriſche Geiſt⸗ 
lichkeit das Recht behält, die Aufſicht über den 
Religionsunterricht auszuüben. Auf die Anfrage 
eines anderen Curators, ob die obige Entſcheidung 
des Miniſteriums auch auf die Schulen der übri⸗ 
gen Lehrbezirke auszudehnen ſei, und im Fall der 
Bejahung, ob die Lehrer dieſer Schulen ebenſo wie 
die Lehrer der Kirchſpielsſchulen nach dem Typus 
vom Jahre 1828 die Rechte des Staatsdienſtes 
genießen, hat das Miniſterium geantwortet, daß 
ſich die obige Erläuterung auf ſämmtliche lutheri⸗ 
ſchen Schulen des ganzen Reichs bezieht, daß 
jedoch von einer Gleichſtellung der Lehrer mit den⸗ 
jenigen der Kirchſpielsſchulen in Bezug auf ihre 
dienſtlichen Rechte und Privilegien nicht die Rede 
ſein könne. 

+ Der Bruder des Theaterdirektors Herrn 
Wolowski, Herr Wladyslaw Wolowski 
Sekretär des hieſigen polniſchen Theaters — 


M. 


eine in den Lodzer polniſchen Kreiſen ſehr beliebte 


enormen Preis von 5 


die Schauſpielerin Fräulein 


Perſönlichkeit, iſt am Montag Nachmittag nach 


kurzen, aber ſchweren Leiden im Alter von 33 
Jahren an einer Blinddarm- Entzündung ges 
ſtorben. 

Ferner ſtarb am Sonnabend in Bromberg 


welche während des letzten Winters am hieſigen 
Thalia⸗Theater engagirt war. 

— Plötzlicher Tod. Vorgeſtern gegen 7 
Uhr Abends ſtarb plötzlich auf der Konftantiner- 


Straße neben dem Hauſe N 56 der dreiunddreißig⸗ 


jährige Anton Reichert; der Verſtorbene war 
verheirathet, katholiſcher Confeſſion, und ſtammte 
aus Pabianice. Er hatte ſchon längere Zeit an 
hochgradiger Schwindſucht gelitten. 

Vom Getteidemarkt. 


Hella Blauche, 


Verbeſſerung der Stellung der Lehrlinge in den 


das 


II. Kongreß von 


| 
| 
| 
| 


leſen. 


Der Kongreß wählte zum Präſidenten den 


[Vertreter der Moskauer Unterſtützungsgeſellſchaft 


von Kaufmannsgehülfen Hrn. Sſ. Korobow, und 
die Herren P. Lelkow⸗Niſhuy- Nowgorod und A. 
Permjakow⸗Kaſan zu Vizepräſidenten, Hrn. Sf. 
Kurnin⸗Moskau, Schewelkin⸗JIwanowo⸗Wosneſſeusk 
und Dunowitſch⸗Lodz zu Sekretärgehülfen. 


Viel Zeit nahm die Debatte über die Feſtſetzung 


der Arbeitszeit des Kongreſſes in Anſpruch. Die 
inländiſchen Delegirten wünſchten, daß die Arbeiten 


am Tage ausgeführt würden, die Vertreter der 
Maoskauer Geſellſchaften drangen darauf, daß der 


Abeud dazu verwandt würde, da die Angeſtellten 
alsdann dienſtfrei ſeien. Nach langer Debatte ent⸗ 
ſchied man ſich endlich für Eröffnung der Sitzun— 
gen um 5½ Uhr Abends. 

Der Kongreß beſchloß einſtimmig, Se. Kaiſ. 


0 Hoheit den Moskauer Generalgouverneur Groß— 
Reglement Hoheit koskaue eneralgouverne oß 


Alexandrowitſch zu bitten, den 
Vertretern der Unterſtützungs⸗ 
Höchſtſein Protektorat zu 


fürſten Sſergei 
geſellſchaften unter 
nehmen. 

An den Miniſter des Innern wurde ein 
Telegramm mit dem Ausdruck des Dankes für die 
Geſtattung des Kongreſſes abgeſchickt. 

Der Kongreß beſchäftigte ſich in der 
Donnerſtag⸗Sitzung mit der Frage betreffs Sicher⸗ 
ſtellung der im Privatdienſt beſchäftigten Perſonen 
für den Erkrankungs⸗, Alters- und Todesfall durch 
gegenſeitige Verſicherung oder andere Mittel. Die 
Frage wurde von verſchiedenen Geſellſchaften aus— 
gearbeitet, deren Vertreter Berichte vorlegten. So 
brachte der Vertreter der Niſhegoroder Geſellſchaft 
Lilkow die Gründung einer Allruſſiſchen Verbands: 
Bank der gegenſeitigen Unterſtützungsgeſellſchaften 
mit Zentralſitz in Moskau und Filialen in 
ſämtlichen Städten, wo ſich Unterſtützungsge— 
ſellſchaften befinden, in Vorſchlag. Die Odeſſaer Unter: 
ſtützungsgeſellſchaft hebräiſcher Kommis wünſchte 
eine Beſteuerung der Gildenſcheine (1. Gilde 10 
Rbl., 2. Gilde 5 Rbl.). Der Vertreter der Mos⸗ 
kauer Geſellſchaft Hr. Kurnin trat für Einführung 
einer 1½ſtündigen Mittagspauſe in der Zeit 
zwiſchen 12—4 Uhr, ſowie für obligatoriſche all- 
jährliche Ferien von mindeſtens 1 Monat unter 
Fortbezug der Gage, für Beſchaffung billiger und 
guter Wohnungen ꝛc. ein. ie Sſamarager Ge⸗ 
ſellſchaft von Kaufmannsgehülfen wünſchte eine 


mn 
Vie 


Handelsunternehmungen und unter Anderem auch 
die Einführung von Prüfungen für ſolche Lehr— 
linge. Der Vertreter der Lodzer 


Geſellſchaft beantragte die Gründung von 


Sparkaſſen u. ſ. w. u. ſ. w. Der Präſident des 


Kongreſſes gab über ſämmtliche Berichte und Aus 


Auf dem 


geſtrigen hieſigen Getreidemarkt war die Kaufluſt 


eine regere als an den vorhergegangenen Markt⸗ 
tagen; eine Veränderung der Preiſe trat aber nicht 


ein, vielmehr blieben dieſelben mit geringen Ab⸗ 


weichungen die alten. Aus Amerika traf die 
ſichten für die Maisernte zu einer namhaften 
Steigerung der Mais- und der Weizeupreiſe ge⸗ 
führt hätten. — Von den europäiſchen Märkten 
hatte Paris noch immer Feiertag, während in Eng⸗ 
land ſchönes trockenes Wetter die Stimmung wie⸗ 
der verflaut hat. 
ner Markt zu berichten. Da es nun ſeit zwei 


Tagen nicht geregnet hat und das Barometer 
weiter geſtiegen iſt, ſo rechnet man mit einer 


Periode ſchönen Wetters, in der die Roggenernte gebor⸗ 
gen werden kann. Dieſe Anſicht kam am Som: 
abend durch ſtarkes Lieferungsangebot zum Ausdruck 


3 ! nufaktur 
Nachricht ein, daß die Verſchlechterung der Aus⸗ \ 


und rief einen Preisdruck von 3 M. hervor. Die | 


Conſumfrage war vom Wetter beeinflußt natur⸗ 
gemäß ebenfalls ſchwächer, 


doch ſind noch verſchie⸗ 


Firma Rudzki & Co., hatte die Verwaltung 


dene Verkäufe nach der Provinz zu Stande ge⸗ 
kommen. 

— Im Inſeratentheile unſeres heutigen 
Blattes befindet ſich die erſte Bilanz der 


Lodzer Gegenſeitigen Kredit⸗Geſellſchaft. 
Trotzdem dieſes Kredit⸗Inſtitut erſt zwei und einen 
halben Monat beſteht, weiſt die Bilanz doch ſchon 
ganz bedeutende Zahlen auf. 

»Wie die „Most, Deutſch. Ztg.“ meldet, 
wurde am vorigen Mittwoch im Lokal des Mos⸗ 


kauer Deutſchen Klubs der II. Allruſſiſche 
Kongreß von Vertretern der Unter⸗ 
ſtützungsgeſellſchaft von Handlungs⸗ 
befliſſenen eröffnet. Nach dem Gottesdienſt, 


welchem das Moskauer Stadthaupt Fürſt Golizyn, 
die Delegirten und die Mitglieder des Kongreſſes 
beiwohnten, begaben ſich die Anweſenden in den 
Theaterſaal, wo Fürſt Golizyn die Vertreter der 
Unterſtützungsgeſellſchaften im Namen der Stadt 
aufs Herzlichſte begrüßte. Darauf hinweiſend, daß 
die Sache der Kongreſſe im Allgemeinen eine 
ſchwierige, zugleich aber auch dankbare ſei, ſchwierig 
weil es nicht leicht ſei, die Arbeiten bei einer 
großen Anzahl von Theilnehmern zu reguliren, und 
dankbar, weil auf den Kongreſſen bei freiem 
Meinungsaustauſch viele Seiten der Fragen 
klargeſtellt und beleuchtet werden — wünſchte das 
Stadthaupt den Arbeiten des Kongreſſes beſten 
Erfolg und erklärte den Kongreß für eröffnet. 
Die Rede wurde mit Händeklatſchen begleitet. 
Hierauf wandte ſich der Präſident der Mos⸗ 
kauer Unterſtützungsgeſellſchaft von Kaufmanns⸗ 
gehülfen Hr. D. Filatow mit einer Begrüßungs⸗ 
anſprache an den Kongreß und dankte zum Schluß 
dem Fürſten, daß er den Kongreß durch ſeine 
Auweſenheit beehrt habe. Sodann wurde dreimal 
die mit Begeiſterung aufgenommene National- 
hymne geſungen, und darauf wurden Begrüßungs⸗ 


träge ein Reſumé, worauf der Kongreß nach 
längerer und lebhafter Debatte faſt ſämmtliche 
Berichte an eine, aus elf Perſonen beſtehende 
Spezial- Kommiſſion verwies, welche ihre Gut— 
achten über die einzelnen Gegenſtände vorzu— 
legen hat. 

— In der erſten Generalverſammlung der 
Aktien⸗Geſellſchaft der Petrikauer Ma⸗ 
(vormals Flrumkin & Co.“) 
wurden folgende Herren zu Mitgliedern der Vers 
waltung gewählt: Maximilian Schloßberg, Anatol 
Frumkin und Julius Friedſtein, und zu Candida⸗ 
ten die Herren: Siegmund Friedſtein und Ch. 
Hurwitz. Mit der ſpeziellen Leitung der Geſchäfte 


g a \ der Geſellſchaft betraute die Verwaltung Herrn Ma- 
Das Gleiche iſt vom Berli⸗ le 5 i 2 1 


rimilian Schloßberg als leitenden Direktor und 
ermächtigte denſelben, die Firma allein zu 
zeichnen. 


— Heute Abend um 8 Uhr findet in der 


Wohnung des Schriftführers Herrn Leon Jeziorski 


eine Sitzung des Thierſchutz⸗Vereins ſtatt 
und erſucht der Vorſtand um recht rege Bethei⸗ 
ligung. 

— Eine intereſſante Rechtsfrage hat 
das Warſchauer Handelsgericht in dieſen Tagen 
entſchieden. Ein gewiſſer M. Kohn, Aktionär der 
der 
Aktiengeſellſchaft verklagt, weil ſie vom Reinge⸗ 
winn pro 1895 in der Höhe von 200,000 Rol. 
eine Summe von 57,000 Rbl., ſtatt ſie unter 
die Aktionäre zu vertheilen, zu Gunſten des Re⸗ 
ſervekapitals abgeſchrieben hatte, wozu ſie nach der 
Anſicht des Klägers nicht berechtigt war. 
durch dieſe Abſchreibung die Dividende kleiner aus⸗ 
gefallen war, forderte Kohn, der im Beſitz von 88 
Aktien war, eine nachträgliche Zahlung von 2805 
Rbl. 44 Kop. Das Handelsgericht euntſchied da⸗ 
hin, daß dieſe Forderung unbegründet ſei, da das 
Statut der Geſellſchaft der Verwaltung das Recht 
einräumt, außer den vorgeſchriebenen Abſchrei— 
bungen, auf demſelben Wege noch andere Reſerve— 
fonds zu bilden und überhaupt den Reingewinn 
ganz nach eigenem Gutdünken zu verwenden. 
Schließlich war der in Frage ſtehende Beſchluß 
nur zu Gunſten des ganzen Unternehmens gefaßt 
und von der Generalverſammlung der Aktionäre 
beſtätigt worden, und ließ ſich ſomit feine Rechts— 
kraft nicht anfechten. 

— Polniſche Blätter weiſen darauf hin, daß 
ſich in Zdunska⸗Wola der Mangel eines 
Armen- und Altersaſyls ſehr fühlbar mache. 
Schon zu wiederholten Malen iſt die Frage der 
Erbauung eines Aſyls angeregt worden, aber 
immer ſcheiterte der Plan an demſelben Hinder⸗ 
niß, dem Mangel an Mitteln. Kürzlich veran— 
ſtalteten die Einwohner eine Dilettanten-Vorſtel⸗ 
lung, die einen Reinertrag von 530 Rbl. brachte, 


Da 


und dieſe Summe wurde in der Sparkaſſe nieder⸗ 


gelegt und ſoll als Fundament dem Kapital 
dienen, das man mit der Zeit zu dem genannten 
humanen Zweck zuſammenzubringen hofft. 

— Berichtigung. In N 136 reproducir⸗ 
ten wir eine Notiz der Zeitung «Hos een. des 


zu 


Unterſtützungsgeſellſchaften ver⸗ 


— 3 . 


Inhalts, daß die Commerz-Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft zur Deckung der Ver⸗ 
luſte des vorigen Jahres über keine Baarfonds 
verfüge und die Summe der Verluſte — 325,185 
Rbl. — nicht abgeſchrieben, ſondern in der Bilance 
unter den Aktiva anfgeführt ſei. Der Zufall hat 
uns jetzt in die Lage verſetzt, jenen Irrthum der 
«Hosoera>» zu corrigiren: die genannte Verſiche 
rungs⸗Geſellſchaft verfügt thatſächlich wohl über 
ein Reſervekapital und zwar in einer Höhe von 
mehr als 800,000 Rbl. 

Perſonalnachricht. Es ſind befördert: 
der Steuerinſpector des 2. Bezirks der Stadt Lodz 
Collegien-Aſſeſſor Andruck zum Hofrath und 
der ſtellvertretende Steuerinſpector des Bendiner 


Bezirks Collegienſekretär Hofmann zum Titu⸗ 
lärrath. 
Neue Ereditvereine. Der Finanz⸗ 


miniſter hat die Statuten der neugegründeten ſtäd⸗ 
tiſchen Creditvereine in Czeſtochau, Lomza und 
Kielce beſtätigt. 

Eingeſandt. Der Sonntags = Feuille⸗ 
toniſt der „Lodzer Ztg.“, Herr Herm. Heine ſpricht 
in ſeiner letzten Wochenchronik den Wunſch aus 
es möchte in Lodz eine Station für die „Gewäh⸗ 
rung der erſten Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen“ 
ſo ſchnell als möglich ins Leben gerufen werden 
und bemerkt: „Da wir in Lodz eine ſtabile Ab⸗ 
theilung der Freiwilligen Feuerwehr haben, wo 
Pferde und Bedienung ſchnell zur Hand find, ließe 
ſich ſehr gut die projektirte Station bei dem 
Requiſitenhauſe des zweiten Zuges errichten, auf 
dieſe Weiſe könnte das vorhandene Pferdematerial 
der Feuerwehr auch für „mediciniſche Zwecke“ zur 
Hilfeleiſtung bei Unglücks - Fällen brauchbar 
gemacht werden. Auf der betreffenden Station 
müßten bequem eingerichtete Sänften zum 
Transport von Kranken und Verletzten vorhanden 
ſein, ferner Desinfectionsmittel, Verbandzeug, anti⸗ 
ſeptiſche Mittel, chirurgiſche Inſtrumente etc. cte, 
Herr Herm. Heine ſagt weiter: „Da ſich die ſtabile 
Abtheilung der Feuerwehr im Centrum der Stadt 
befindet, iſt auch ſchon aus dieſem Grunde die 
Errichtung der „Hilfeleiſtungsſtation“ bei derſelben 
ſehr empfehlenswerth u. ſ. w.“ 

Daß die Errrichtung ſolch einer ſegenbringen⸗ 
den Inſtitution ſehr erwünſcht wäre, haben auch 
die anderen Localblätter betont, und wird Niemand 
gegen das Project ſelbſt etwas einzuwenden haben, 
wohl aber gegen den diesbezüglichen, ohne Ueber— 
legung hingeworfenen Vorſchlag des Herrn Herm. 
Heine; denn erſtens fehlt es im Reguiſitenhauſe 
des zweiten Zuges an Raum, jo daß dort die 
alleruöthigiten Feuerlöſchrequiſiten kaum unterge— 
bracht werden können, zweitens reicht das Pferde⸗ 
material nur für die zum ſofortigen Ausrücken 
nöthigen Requiſiten aus, und könnte alſo für 
„medieiniſche Zwecke“ nicht hergegeben werden, drit⸗ 
tens in welchen Räumen des Requiſitenhauſes ſoll⸗ 
ten die Aerzte mit Feldſchern reſp. Heilgehilfen 
beſtändig dejouriren? 0 
Herr Heine meint zum Schluß feines Auf 
ſatzes: „es wäre uur nöthig, den Stein ins Rol⸗ 
len zu bringen, den erſten „Anſtoß“ zu geben und 
das Projekt wird in nicht allzulanger Zeit ver⸗ 
wirklicht werden.“ Mit ſolchen nicht durchdachten 
Vorſchlägen wird man den „Stein“ nicht ins Rol⸗ 
len bringen, er wird vielmehr überall „Anſtoß“ 
erregen und ſchließlich unbeweglich liegen bleiben. 
Wir bitten daher um andere Vorſchläge, die einer 
Beachtung werth wären und zur Verwirklichung 
eines humanen Vorhabens verhelfen könnten. X. 

— Fufireiſe um die Welt. In dieſen 
Tagen iſt ein intereſſanter Reiſender, der Pariſer 
Schauſpieler Brunet, durch Warſchau gezogen und 
hat ſeine Schritte nach Petersburg gelenkt. Er 
bereiſt die ganze Welt zu Fuß, und zwar aus 
folgender Veranlaſſung: Im Jahre 1895 ging 
ein amerikaniſcher und der Pariſer gymnaſtiſche 
Verein eine Wette ein, daß ein Mitglied des letz⸗ 
teren nach einer vorher feſtgeſetzten Marſchroute 
die ganze Erdkugel in fünf Jahren zu Fuß be⸗ 
reiſen und zur Ausſtellung im Jahre 1900 nach 
Paris zurückkehren werde. Die Strecke, die der 
Reiſende zu durchwandeln hat, beträgt im Ganzen 
13,200 Kilometer oder über 12,300 Werſt. Preis 
der Wette iſt eine halbe Million Francs, unter 
der Bedingung, daß der Club ſein Mitglied unter⸗ 
wegs nicht mit Geld zu unterſtützen braucht. So 
it denn der Reiſende, von Haufe aus kein ver⸗ 
mögender Mann, darauf angewieſen, ſich den Un⸗ 
terhalt ſelbſt zu verdienen, und dies thut er, in⸗ 
dem er in den größeren Städten, die er berührt, 
öffentliche Vorleſungen hält, von deren Ertrag er 
für ſich behält, ſoviel er braucht, und das übrige 
den Armen giebt.“ Herr Brunet hat ſchon Ame⸗ 
rika, Afrika und Weſteuropa durchwandert, es blei⸗ 
ben ihm alſo noch Rußland, Aſien und Auſtralien 
übrig. 

Heilung von Rheumatismus durch 
elektriſches Licht. Einen bedeutſamen Auffatz 
veröffentlicht der ruſſiſche Arzt Kozlowski in der 
Petersburger Fachzeitſchrift „Bpaar“ über eine Be⸗ 
handlung von Rheumatismus und Neuralgie durch 
Einwirkung des Lichtes eines ſtarken elektriſchen 
Lichtbogeus. Vor einiger Zeit machte ein an 
großen Eiſenwerken angeſtellter Arzt die Bemer 
kung, daß ſeit Einführung des elektriſchen Schweiß 
verfahrens eine beträchtliche Verminderung der Fälle 
von Rheumatismus, Neuralgie, Migräne und an 
deren Nervenerkrankuegen unter den Arbeitern feſt— 
zuſtellen war, was er auf eine günſtige Einwir⸗ 
gung des elekriſchen Lichtes zu ſchieben geneigt 
war. Die Kenntniß dieſer Thatſache brachte Koz⸗ 
low ski auf den Gedanken, ſeinerſeits Verſuche mit 
einem elekriſchen Lichtbogen zur Behandlung ſolcher 
Krankheiten zu machen. Er ſtellte in ſeinem 
Sprechzimmer einen tragbaren Apparat zur Er⸗ 
zeugung eines elektriſchen Lichtbogens auf, der aus 
einem ſechspferdigen Petroleummotor, einer kleinen 


r 


7 


1 


* 


nommen, je nach der Stärke, 
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zu erreichen und von da 


leben, was alſo nicht von 
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Dynamitmaſchine, 35 Accumulatoren, Vorrichtun⸗ 
gen zur Meſſung des Stromes und einer elektri⸗ 
ſchen Bogenlampe beſtand; er konnte damit eine 
elektromotoriſche Kraft von 50—60 Volt und 
Amperes erzeugen. 
Der Kranke wurde in einer Entfernung von 1½ 
Metern von dem Bogenlicht niedergeſetzt und durch 


einen Strom von 250—300 


blaue Brillengläſer und durch einen Cartonſchirm 
geſchützt, in den eine Oeffnung eingeſchnitten 
war, um das Licht auf die erkrankte Stelle 
des Körpers fallen zu laſſen. Die Einwirkung 
des Lichtes dauerte nur ¼ bis Minuten. 
Der Kranke fühlte einen leichten 
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auf die Haut fig, nur um höchſtens 3 Grad an 
dieſer Stelle ſtieg, 6—8 Stunden darauf trat ein 
Jucken und Prickeln auf der Hautſtelle ein und 
fie wurde geröthet. Nach 48 Stunden begann ſich 
die Haut abzuſchuppen, was 2—3 Tage dauerte. 
Im Laufe von 3 Monaten behandelte Kozlowski 
38 Kranke im Alter von 13—70 Jahren mit 
dem elektriſchen Bogenlichte. Von acht Fällen von 
Hüftweh wurden alle geheilt, von vier Fällen mit 
Nervenentzündung zwei, von 18 Fällen chroniſchen 


Rheumatismus 14, von 3 Fällen Hexenſchuß alle, 


drei Hinterhaupts⸗Neuralgie 2, von 2 mit- Ge⸗ 


ſichtsſchmerz wurde einer bedeutend gebeſſert. In 
den meiſten Fällen trat bereits nach drei bis vier 
Sitzungen eine Beſſerung ein. 


Dieſe wurden in 
vier Tagen vorge— 
mit der der Hautreiz 
mehr als 12 Sitzungen 


Zwiſchenräumen von drei bis 


angewandt. r 
— Eigengeruch der Menschen. Vorur⸗ 


ttheilsloſe Phyſiologen haben immer zugegeben, daß 


die Beobachtungen des Wollapoſtels Jäger nicht 
aus der Luft gegriffen find, wenn fie auch mit 


deſſen übertriebenen Folgerungen nicht einverſtan⸗ 


den waren. A. Bethe theilt im „Archiv der ges 


ſammten Phyſiologie“ Beobachtungen mit, welche 
Jägers Anſichten 


beſtätigen und theilweiſe ſogar 
erweitern. Nach Bethe hat jedes Individuum 
ſeinen eigenen Geruch, an dem es nicht nur von 


Hunden, ſondern auch von Menſchen mit empfind⸗ 


lichem Geruchsorgan erkannt werden kann. So 
kennt Bethe einen Herrn, der in einer Geſellſchaft 
von zwanzig und mehr Perſonen jede einzelne mit 
verbundenen Augen ſicher erkennt, der riecht, wenn 
Jemand in ſeiner Abweſenheit im Zimmer oder 
war. Der Eigengeruch iſt nicht 
angeboren, ſondern entwickelt ſich allmählich, ſcheint 
in der Zeit der Pubertät ſeine volle Ausbildung 
an gleich zu bleiben. 
Alle Mitglieder einer Familie haben im Geruche 
etwas gemeinſam Charakteriſtiſches, was ihnen er⸗ 
halten bleibt, wenn ſie auch an verſchiedenen Orten 
der übereinſtimmenden 
und Lebensweiſe bedingt fein kann. 
Vermuthlich beruht die Verſchiedenartigkeit der 
Eigengerüche auf einer veränderlichen, aber für 
jedes Individuum beſtändigen Zuſammenſetzung 
der Stoffwechſelproducte, beſonders der Fettſäuren, 
und dieſe Unterſchiede im Stoffwechſel können nur 
durch Keimvariation eutſtehen, grade jo wie die 
verſchiedenen Geſichtszüge. 


Boiticheis Hinrichtung. 


Sofia, 15. Juli. 


Nachdem man die beiden Delinquenten aus 
dem Kerker an den Richtplatz gebracht hatte, 
wurde ihnen das Todesurtheil vorgeleſen und vom 
Geiſtlichen die Kommunion gereicht. Boitſchef er- 
klärte nun, daß er ſich getäuſcht hätte, denn er 
habe gehofft, begnadigt zu werden. Als ihn der 
Staatsanwalt fragte, ob er etwas zu ſagen habe, 
erwiderte er, daß der Verdacht der Theilnahme 
einer anderen Perſon an dem Morde vollſtändig 
ausgeſchloſſen ſei. Seinem Verwandten Popof 
machte er Mittheilungen über ſeine Geldangelegen⸗ 
heiten und bat, man möge ihn nochmals in die 
Gefängnißkapelle führen und ihm die Hände frei⸗ 
machen, damit er ſich bekreuzigen könne. — Dieſe 
Bitte wurde ihm jedoch abgeſchlagen. Er betete das 
Glaubensbekenntniß und Vaterunſer und küßte alle 
Heiligenbilder in der Kapelle: dann ſagte 
er offenbar zerknirfcht: Ich bin zu weit ges 
gangen.“ Als man ihn unter den Galgen brachte, 
nahm er von allen Abſchied und drückte jedem 
die Hand. Der ihn umgebenden Militärwache 
ſagte er: „Soldaten, ich war ein ehrlicher Mann, 
ich habe meinem Vaterlande und der Armee viele 
Dienſte geleiſtet, ſeid auch Ihr ſtets ehrlich!“ So— 
dann bat er, man möge ihm die Hände frei machen, 
damit er ſich den Strick um den Hals lege — 
auch dieſes wurde ihm abgeſchlagen. Er ſtieg 
ſelbſt auf den unter dem Galgen aufgeſtellten Tiſch, 
und als man ihm den Strick um den Hals legte, 
ſtieß er den Tiſch mit den Füßen weg. Als ſein 
unter den Galgen gebracht 
wurde, ſagte dieſer: „Was ich gethan — wird 
mir nun ſelbſt“. Auch er beſtieg ohne fremde 
Hilfe den unter dem Galgen geſtellten Tiſch und 
ſtieß ihn, als man ihm den Strick um den Hals 
gelegt hatte, wie Boitſchef mit den Füßen fort. 
Beide wurden zugleich gehängt; kurz darauf kon— 
ſtatirte der Arzt den eingetretenen Tod, worauf 
die beiden Leichname vom Polizeipräfekten zur 
Beerdigung übernommen wurden. 

Noch kurz vor ſeiner Hinrichtung hatte Boit⸗ 
ſchef einen abermaligen Fluchtverſuch aus dem Ge— 
fängniß unternommen, der jedoch durch die denk— 
bar ſtrengſten Maßnahmen der Staatsanwaltſchaft 
verhindert worden war. Wie ſicher Boitſchef au⸗ 
nahm, daß ihm die Flucht gelingen werde, ging 
aus der ruhigen, ja flotten Haltung hervor, die 
er während der Gerichtsverhandlungen, ſowie in 
der Gefängnißzelle zur Schau trug. Nowelic da⸗ 
gegen war ganz ſtumpfſinnig, halb Idiot gewor⸗ 
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den und betete den ganzen Tag zerknirſcht um 
Vergebung ſeiner Sünden. 

Der Fürſt hatte eigenhändig das Todesurtheil 
Beider unterſchrieben, nachdem daſſelbe vom Mini⸗ 
ſterrathe angenommen und ihm zur Vollziehung 
unterbreitet worden war. 


Telegramme. 


Beuthen, 18. Juli. In Orzegow hei 
Morgenroth iſt in dem, dem Grafen Schaffgotſch 
gehörigen Gotthardſchacht heute früh die „Förder⸗ 
ſchale“ mit 26 Bergleuten und einem Steiger in 
die Tiefe geſtürzt. 23 Mann und ein Steiger 
wurden getödtet. 

Beuthen, 18. Juli. Das Orzegower 
Grubenunglück entſtand plötzlich dadurch, daß ein 
Seil der Förderſchale aus dem Seilſchloß oder der 
Klemme herausrutſchte. Als die Schale ſechs 
Meter unter dem Tage ſich befand, ſtürzten die 
Inſaſſen in den 250 Meter tiefen „Schukmannflötz“ 
hinab. Der Steiger, 2 Oberhäuer und 21 Mann 
wurden getödtet, zwei liegen hoffnungslos darnie⸗ 
der. Bergrath Sattig iſt ſofort am Unglücksort 
eingetroffen, worauf die Bergung der Verunglück⸗ 
ten erfolgte. Die große Menge der herbeigeeilten 
Auverwandten umlagerte die 
ſich herzzerreißende Szenen abſpielten. 

Beuthen, 18. Juli. Da in jedem 
Schacht Fangvorrichtungen angebracht ſind, um 
eine etwa abſtürzende Schale aufzuhalten, ſo wird 
angenommen, daß dieſe im vorliegenden Falle nicht 
gut oder garnicht funktionirt haben. 


Der zweite Zolaprozeßz 
hat Montag Mittag in Verſailles ſeinen Anfang ge⸗ 


nommen. Es wurden vor dem Juſtizpalaſt dazu 
umfaſſende Sicherheitsmaßregeln getroffen. Als 
Vertheidiger fungirt wiederum Labori. Ueber den 


erſten Verhaudlungstag, der nichts Bemerkenswerthes 
bot, berichten folgende Telegramme. 

Verſailles, 18. Juli. Oberſt Picquart 
iſt als Zeuge im Zolaprozeß mit dem erſten Mor⸗ 
genzuge, begleitet von zwei Gefängniß-Inſpectoren, 
hier eingetroffen. Die Vertheidiger Zolas verlang⸗ 
ten die Vertagung der Verhandlung bis zur Be⸗ 
endigung der Unterſuchung gegen Eſterhazy, weil 
die Affaire der Speranza-Depeſchen untrennbar mit 
dem Zolaprozeſſe verbunden ſei. 

Verſailles, 18. Juli. Labori bean⸗ 
tragte die Zurückweiſung der Anklage wegen man⸗ 
gelnder Klageberechtigung des Kriegs-Gerichtes, 
verſichert aber, Zola wolle ſich nicht der Jury 
entziehen. Nach Laboris Rede tritt als Zeuge 
Gafimir = Perier auf. Der Juſtiz⸗ Palaft 
iſt von Hunderten umgeben. Zola kam in 
einem Fiaker mit dem Komponiſten Bruneau au. 
Die Pariſer Studentenſchaft iſt ſtark ver⸗ 
treten, beſonders die Zolafreundliche Gruppe, ge⸗ 
nannt „Das erwachte Quartier“. Alle als Zeu— 
gen vorgeladenen Offiziere ſind in Uniform er⸗ 
ſchienen. 

Verſailles, 18. Juli. Ju einer Pauſe, 
während der Gerichtshof die Anträge der Ver⸗ 
theidigung prüfte, war im Saale Caſimir-Perier 
von den Generalen umgeben, welche ihm eifrig 
zuſprachen. Nach Wiedereintritt des Gerichtshofes 
wurden die Anträge zurückgewieſen. Georges 
Clémenceau will namens der Zeitung Aurore den 
Zuſammenhang der Unterſuchung gegen Eszterhazy 
mit dem Zolaprozeß nachweiſen. Der Staatsanwalt 
will dies nicht zulaſſen. 

Neben Zola und Picquart tritt in der Drey⸗ 


fus⸗Affäre, die in dem zweitem Zolaprozeß hente 


wieder einen Höhepunkt erreicht, zur Zeit beſonders 
der Senator und ehemalige Juſtizminiſter Trarieur 
hervor. Er verſichert neuerdings in einem Briefe 
an den Intranfigeant, es ſei juriſtiſch unmöglich, 
daß Picquart, der bereits zu ſchlichtem Abſchied 
verurtheilt ſei, wegen derſelben Handlung nochmals 
einem gerichtlichen Verfahren unterworfen werde, 
deſſen Ergebniß ſicherlich eine Strafverſchärfung, 


vielleicht fogar die Ausſtoßung aus dem 
Heere ſein werde. Der jetzige Juſtizminiſter 
Sarrien hält ſich gleich dem Kabinetspräſi⸗ 


denten Briſſon mehr zurück, und beide machen 
ſich durch ihr neutrale Haltung den Anti-Drey⸗ 
ſuſianern verdächtig. Auch dem faktiſchen Leiter 
der gegenwärtigen franzöſiſchen Regierung, Herrn 
Cavaignac, behagt die Reſerve ſeiner beiden Kolle— 
gen anſcheinend nicht. Der Soir will nämlich 
wiſſeu, er habe angeſichts der ihm feindlichen Hals 
tung der radikalen Preſſe mit ſeiner Demiſſion 
gedroht, falls die angeblich von mehreren Minis 
ſtern inſpirirten Angriffe nicht ſofort aufhörten. 

Paris, 18. Juli. Geſchworenen⸗ 
Gericht hat Zola ſowie den Verleger der Zeitung, 
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„Aurore“ zu je einem Jahr Gefängniß und 3000 Gotreinehreife. 
Franks Geldbuße verurtheilt. Nach Verleſung des 8 Getreidepreiſe. 
Wire 2 arſchau, den 17. Juli 1898. 
Urtheils ließen ſich Stimmen vernehmen: „Nie⸗ Pr (in eee e 
der mit Zola: Es lebe die Armee!“ . Ropeken 
Die Waffenſtreckung der Spanier Den. - don — bis 
vor Santiago. Drdinär 27 — 
Die Uebergabe Santiagos iſt am Sonntage Fein Noggen. gr 2 
zur voll endeten Thatſache geworden. Am frühen . „ — 2 — 
Morgen marſchirten die Truppen Torals zu den Hafer. . 
amerikaniſchen Linien uld legten die Waffen nieder. Sun ” = 105 
Darauf wurde die ſpaniſche Flagege niedergeholt | Ordinär 80 90 
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und unter großer Begeiſterung das amerikaniſche 
Banner hochgezogen. Die amerikaniſche Armee 
bleibt außerhalb der Stadt, um einen Angriff, der 
von Holguin reſp. Gibara her befürchtet wird, 
leichter zurückzuſchlagen. Die ſpauiſche Munici⸗ 
palität behält einſtweilen die Verwaltung der 
Stadt. — 

Waſhington, 18. Juli. General Shaf⸗ 
telegraphirt, es ſeien 7000 Gewehre und 
600,000 Patronen von den Spaniern ausgeliefert 
worden. 

Madrid, 18. Juli. Aus Algeciras flüch⸗ 
ten viele Familien aus Furcht vor einem Beſuch 
des Geſchwaders Watſons. Die Poſtdampfer von 
Ceuta langen mit Flüchtlingen au. In La Linea 
herrſcht ebenfalls große Beſorgniß für den Fall 
der Ankunft des Geſchwaders. Man mißtraut 
dort der Haltung Euglands. Die hieſigen Zeitun⸗ 
gen erſcheinen wieder wie früher ohne Lücken. 
— Aus Honolulu wird über London telegraphirt, 
daß Kapitän Monterey nach den Carolinen fährt, 
um ſie in Beſitz zu nehmen. Vor einer Woche 
ſind die Vorbereitungen für die Expedition nach 
Portorico, wie aus New Vork gemeldet wird, nicht 
zu beendigen. 


ter 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Cicikow aus Tiflis, Ber- 
touille aus Brüſſel, Lewenſtein aus Zawiercie, Feichtinger 
aus Budapeſt, Friſch und Faſans aus Warſchau, Niemi- 
rowski aus Jekaterinoſſlaw, Stern aus Düren, Walther 
aus Berlin. 


Hotel Victoria. Herren; Stuhlreier aus Barmen, 
Kleiner und Aſterblum aus Warſchau, Weinland aus 
Moskau, Jolis aus Berdyczew. 


Hotel de Pologne. Herren: Feigin aus Bialyſtok, 
Bogacki aus Wloclawek, Korngold aus Lublin. 

Hotel Hamburg. Herren: Chaskind aus Tokmak, 
Blacher aus Taganrog, Chazanowicz aus Charkow, Bo⸗ 
jarski aus Pinsk, Goszkowiez aus Odeſſa, Brun aus 
Wilna, Epramaſchwili aus Sudozun, Neidicz aus Pinsk, 
9 aus Minsk, Chein und Zerdin aus Witebsk, 
Delmann aus Tulezyn, Wilſchanski aus Uman. 

Hotel Enrope Herren: Roſenfeld aus Berdyczew, 
Ginsburg und Bernſtein aus Wilna, Danziger aus 
Radom, Wulmann aus Be rdyczew. 


Hotel Venedig. Herren: Goldſtein aus Grodzlsk, 
Malenberg und Polakiewiez aus Warſchau, Fuchs und 
Butter aus Kolo, Meirantz aus Sompolno. 

Heel du Nord. Herren: Popilski aus Wilkomir, 
Goldmann aus Minsk, Mila wski, Halperſtein und Kar⸗ 
nowski aus Tſchernigow. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Mioduszewska ans Kaliſch. Maichrezak aus 
Petrikau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
135 eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 
5.0 2.14 84 


Ankunft der Züge aus Lodz in: 


Lodz. 1288 638) 1.13 1018 141 


Koluſchki 

Tomaſchow | 2. — 110.14] — 

Bzin 5.58 — 2.30 — 1.08 
Iwangorod 74 — 4.20 — 1,58 
Slierniewice [4.37 8.20 10.32, 1.010 3.36 
Alexandrowo — | — 3.100 — | 92 
Bromberg — | —|719 — 29 
Berlin — | —-|54| — 1627 
Ruda Guſ. 5.13 — 11.12 1.46 — 8.40 
Warſchau 500 10 12.15 3.00 5.00 9.85 
Moskau 208 —| — 925 10 08 633] 
Petersburg 7.380 —- | — | — 1206 12.38 
Petrikau 2.88 — 9.2312.29 4.13 — | 
Czenſtochau [I — 1.41247 6.19 — 
Zawiercie 51 12.55 40107728 — 
Dombrowa | 5.52 2.02| 5.07 TJ — 
Sosnowice | 6.101 — 2.25 5.30 9.0 — 
Granica 605 — 1.50 5.00 7 — 
Wien 4.09 — 956 — 7.04 — 
Breslau 12.26 — 9.00 _ — 


Sommer⸗Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. Br. 


a nn nn En nn an nn u En 
i 5 g 
5 = 


Die Staatsbank 


verkauft! 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,25 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 100 
holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Liter, 
auf Berlin zu 46,27 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,75 für 100 öſterr. Guld. 
; nimmtan 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu leiſtenden 
Zahlungen und Einzahlungen die ruſſiſhe Gold⸗ 
münze zu folgenden Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezem⸗ 


ber 1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45 „ 
Halbimperiale % 
Dukaten A „ 63 , 


" 
giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf Grund⸗ 
lage des Geſetzes vom 17. Dezember 1885 erfolg⸗ 
ten Prägung ku demſelben Preiſe. 
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Ankunft der Züge in Lobz. 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


8.88 11.53 | 3.28 200 1005 
70 — 551 — 
| 3.23 — 
En 1434 — 


7.11!10.16 


Anmerkung: Die fettgedruckten u. unterſtrichenen Zahlen zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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ACTIVA 


Faſſa, baar . . . 

Dicontirte Wechſel mit mindeſtens zwei Unterſchriften 

Speclalconto gegen Unterpfand von Werihpapitren urd 

Darlehen gegen Unterpfand von Werthpapieren 

Sorrefpondenten: Nostro: . a . 0 
zur Dispofition der Geſellſchaſt. Ns. 9,184 83 
Wechſel zum Incaſſo gefandt . Ye „ 13.335.35 

Tranfitoriſche Beträge 

Frganiſations- und Einrichtungs⸗Koſten 

Handlungs- Unkoſten 

Marken und Wechſel⸗Stempel 

Encaſſt- Wechſel (im Portefeuille) 


Wechſeln 


ꝓOοοo O οοοοοοοονοοοοοοοο 
D 
‘ 


Hühere Wehſchule 


ö zu Zittau in Sachſen. 


In der neuen, mit Maſchlmen und Lehrmitteln reichhaltig aus⸗ 

0 geſtatteten Schule beginnen Kurſe im Oktober und April. Es werden Fa⸗ 

brifanten, Kaufleute, Muſte zeiſch ner und Webmeiſter in beſonderen Kurs 
Programm und Auskuaſt koſte⸗los durch 


ö Direktor Ehrhardt. Ö 
ooo oo eee 


Für eln lachniſches Geſchäft (ip. Trelblemen) wird ein kautlonsſählger 


Vertreter 


geſucht, welcher die ſelb ſtſtändige Leitung übernimmt, 
ae Bel einem tücht gen Ba fuser Lebens ſtellung gesichert. — Offerten unk. 
F. P. an die Expeditlon ds. Blattes. 


® 
Ö 
5 


ſen ausgebilbıt. 


Die Seife da 
„Monopol 


empfiehlt 


J. D. SOMMER, 


Darfün- und Seifen- Fabrik, 
Warſchan, Przelazd M 7, Telephon a 1210. 
BR. If überall zu bekommen. 


Als welter Teil der „Sammlung illuftrierter gitteraturgeſchichten“ 
erſchien soeben: 


Meukſche Nitteraturgeſchichle. | 


Von Prof. Dr. Friedr. Vogk u. Prof. Dr. Max Koch. 

Mit 126 Cexkbildern, 25 Tafeln in Bolzſchnilt, Kupferſtich u. Farbendruch 
und 34 Fakſimile- Beilagen. 3 

In Balbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Wark. 


m Vorjahre erſchien die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. 

Wülker. Die „Geſchichte der ltalleniſchen Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und 

Prof. E. Percopo und die „Geſchichte der franzöſiſchen Litteratur“ von Prof. 
H. Suchter und Prof. A. Birch⸗Hieſchfeld erſcheinen im Herbſt 1898. 

Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Proſpekte gratis. 


Verlag des Bibliographiſchen Inſtituks in Leipzig und Wien. 


In beziehen durch L. ZONER's Buchhandlung. 


Neſtautant J Ryszak, 


Ecke Przeſazd⸗ und Targowaſtraße. 


Tiglich Concert 


eines neu engagirten Morgenauer Salon Ouartetts. 


Vorzügliche Gabelftübſtücke A 20 Kop., Mittage à 35 Kop. und Spelſen à la 
Carte. Biere der beiden rennomirten Brauertien von Gebr. Gehlig und Ars 
ſtadi's Erben, 


— 


Lobzer Tage att. 


per 1. Juli 1898. 


Bilanz der Lodzer Gegenſeikigen Credit-Geſellſchaft 


PAS S IVA. 


miniſler beſtätigten 


T aszigen Commerzschuls 
in Pabianice 


bringt blermit zur Kenntniß der Intereſſenten, tab mit Beginn des neuen Schu“, 
jahres 1898/99 die Commerzſchule eröffact wird und zwar werden für das ko n⸗ 
mende Schuljahr bei genügenden Anmeldungen von Candidaten außer den beiden 
Vorbereltungsklaſſen (I. niedrige für Kaaben nicht unter 8 Jahren, II. Löjere 
Vorbereltungskloſſ) die I. und II. Klaſſe der Schule eröffnet werden. 

Eltern und Vormünder, welche die Abſicht haben, Knaben für die oben⸗ 
genannten Claſſen anzumelden, werden erſucht, dies bezüglich! Anmeldungen ſchrift⸗ 
lich an den „Dicector der 7. klaſſigen Commerzſchule in Pablanice“ zu richten. 
Anmeldungsformulgre werden auf Aafrage poftwendend den Reflectunten vom Vor⸗ 
mundſchafts ath der Schule zugeſandt. 

Die Schule von erſiklaſſigen Päda jogen geleitet, vom Vormundſcha iſts rathe 
in jeder Bezlebung geſöcdert, genſeßt alle Richie der Krons-Realſchulen, und bee 
rechtigt nach Abſolvlrung zum Eintritt in höhe Lebravftalten, 

Die Zeit, der Aufnahme prüfungen und des Unterrſchtbeginnes wird fpätır 
rechtzeitig publicirt werden. 


Der Vormundschaftsrath. 


in größter 
Auswahl 
bei billigen Prei⸗ 


ſen empfiehlt das 


Tuch- u. Herrengarderoben- 
Geſchäft von 


Emil Schmechel, 
Petrikauerflr. Nr. 98. 


Bekanntmachung. 


Hiermit haben wir die Ehre mitzutheilen, daß unſer Tabals⸗Geſchäft, 
welches ſich bisher ſelt längerer Zeit auf der Petrikauer⸗Straße Nr. 71 befunden 
bat, vom heutigen Tage nach derſelben Straße Nr. 19, dem Hauſe des Herrn 
Lubinski neben Hotel Hamburg übertragen worden if, wohn ſich unſere geehrte 
Detail- und Engros-Rundſchaft gefälligit wenden wolle. 

Ur abhängig von biefem, werden wir zur Beg ſtemlichteit un ſerer Herren 
Detail-Abrehmr am 1. Auguſt a. c. nach Reſtaucirung des Ladens eine Detail- 
Abtheilung Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-a-vis dem Geand⸗Hotel u. der Reſtaura⸗ 
toa A. Stepkowski neben Hotel Victoria eröffaen. 


Hochachluage voll 


in ri Musnicki & Co. 


n EEE .. 

war es 119 ee Sackwagen und 

„ee e Abd de feel den 
Karol Ast, 


Lip wa Nr. 18, 
A Eprigen werden zur Re äratur angenommen ugs 


Rubel. Kop. Rub l. Kop 
89,135 | 91 | Betriebs⸗Capital (reſp. 10% Beiträge von 737 Mitgliedern mit einer Garantie 
843,850 45 von 3,196,500 bl.) . R „ 319650 — 
17,805 | 50 Einlagen: > 8 a 9 0 0 
980 — a) auf unbeſtimmte Termine Ms. 98,951.89 
b) „ beſtimmie 5 9,810.— 108,261 | 39 
Rediscontirte Wechſel 254,787 | 65 
22,469 58 | Gorreſpondenten Loro: 5 
5752 | 88 a) zur Dispofition der Gorreipind. Re. 12,997.81 
9,941 | 81 b) angenommene Wechſel zum Incaſſo „ 31,554.12 44,481 | 93 
6,166 81 | Gorreſpondenten Nostro 191,868 | 01 
354 | 55 [ Tranſfitoriſche Beträge j 0 27,862 | 17 
18,218 | +7 Zinſen, Prosifion und Commiſſion Rs. 22,140 56 
984.676 ud Abzügl.: bezahlte für Mediseont „ 3,875.35 18,265 | 21 
ö 964,676 | 36 
—— — 
Depofiten zur Aufbewahrung g 5 ar Re. 3,990.— | 
Werihpaplere zur Sſicherſtellung der Special⸗Contis „ 19,064.46 
Wechſel do. do. Fr 7,735.— 


Der Vormundsſchaftzrath der von Sr. hohen Excellen) dem Herrn Finanz OVAVAVAAVAVA 


Juwelier Iod 


> 
if Behnfs Einkaufs ven Nenheilen ei 
nach Baris, Amfterdam und Ant, dp 
werpen gereiſt. 


aN eee 


aa 
* 


Eine Frontwohnung 
beſtehendaus 8 Zimmern und Kühe ſowle 
Bequemlichkelten iſt ſo oct zu v rm eihea. 

Näheres Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
beim Hau zeigenthümer. 


r 

CkELESTINS 

GRPE-GRILLE 
HOPITAL — 


EE 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN. 


Petrikauer⸗Straße 8 2. 


— —— 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſiraze Nr. 66, 1 Etage 
im Haufe Herſchkowlez, neben Hrn. Eiſenbraun 
vie-A-vis ſe ner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Eis klei ſes freundliches, einfach 


möblirtes 


Front-Zimmer 


mit ſepa catem Eingang iſt an einen 
anftändigen Herra oder auch Dame zu 
vermietben. Wo? fagt die Expedl⸗ 
tion d. Bl. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


3 Dimmer und Küche, 


mit Entree u. Waſſerleitung ſofort zu ver⸗ 
miethen. 
Karl Zinke, 
Przeſazd Nro. 16, 


Ein zweifenſtriges 


Frontzimmer 
an der Mkolo jewska- Straße Nr. 18, 
ſoſort zu vermieihen. Näheres daſelbſt 
Wohnung 6. 


Zwei elegante 


Wohnungen, 
beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
Küche und ſämmilichen Bequemlichkelten 
find ſoſort zu vermiethen, außerdem 
mh ere Wohnungen 4 3 und 2 
Zimmer, Küche, Coſet, m Querge⸗ 
bäude im Hofe per 1/13 October 
Kro kaſtr. Nr. 12. ° 


Ladny pokoj frontowy 
jest zaraz do wynalgeia. Piotrkowska 
1, 


10 m. % 


Lodzer Tageblatt. 


Reſtaurant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten Diſterreichiſchen Muſtl⸗Orcheſters Rheingold, unter Direktion Fr. 


Minna Seeloff. 
N. Michel. 


1 Muſik . 
Gründlichen Unterriht im 


Clavierſpiel, Geſang und Theorie 


ertheilt 


Hans Schirmer, 
Kapellmeſſter am deuſſchen Theater, Wiz eweka 47, Wohnung 23. 
EIA EEE 


Reſtaurant Schnelke, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 4, 
10—12 uh 8 mtu 1 20 Gutgepfl 
von 10— r warmis Fr K utgepflegtes Anſtadt'ſches 
u p Pine. Bier und Spatenbräu. er 28 ur 
a 


CECT 


8 Zahnärztliche Schule sus 
LUDWIG. SZYMANSKI 


in Wa ſchau, T eb acka Nr. 2, 
Aufnahme der neuen ‚Hörer und Hörer innen bis zum 20. September 1898. 
werden auf Verlagen gratis zugefanbt. 


— — ſ — ——H—ù—„Uõ — 
Poland Cee rs | 


Vloriland - Cement 


in verſchiedenen Marken, 


Chamotteſtein e 


> 
2% 
% 
A 
„Ramsay, jowie inländiſches Fabrikat 
oferirt billigſt 
Rudolph Ziegler. 


: 
.. FE KIOSK CHOR 


Steinmüllor-Kossel 


ee, 


AE 


Programme | 


STEINMÜLLER'S 
PATENT, 


nes wwnp Hua anf 


Referenzen über 23-jährige Betriebsdauer. 
pa aayaudaudra HOOFZ nt 9 nabe 


1 f \ 
Neueſte Auszeichnungen: 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Staatsmedaille“ für bervor⸗ 


rogende gewerbliche Leſſtungen, „Ehrenzengulſßt“ für die Verdienſte um 


die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 
Millenniums Landes » Ausftellung Budapeſt 1896: Großes Millenninms- 


Ehren ⸗ Diplom“. 
TL. & O. Stein mull e r, 
Gummersbach (Rheinpreußen). 


Größte ee e Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


J STEINBERG, cam mun-stf. . 


Special Arzt Orthopädiſt, 


hellt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkr ümmungen, Schiefhals, Erkran⸗ 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen etc, 
Erkrankungen von Gelenken, Muskeln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electrieität und medico⸗ 
me ie 3 von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Rrukenberg ete, Für blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſperielle Schwediſche Heil⸗ 
Oymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen ete.) verfertigt. Em- 
pfangsſtunden täglich bis 12 Uhr aeg und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


Pexakrops u Hoparems Leonůom a Zonepx. 


l Lonnozeno Uenzypom, r. Ion 7-ro Imıa 1898 r 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 
An wichtigen und intereſſanten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 
Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reiſe durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika R — 
Engler, Die Portrait⸗ Photographie beim Amateur „ —.35 
Hagedorn, Der Keuchhu ten „ — 40 
Heco, Erinnerungen eines Japaners 1.75 
Hoffmann, Die Anwendung der Näpfe Heilmethoden bei 
Nervenkrankheiten in der Praxis. „ 
Kracht, Norwegiſche Rei bilder 1.40 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der gift. 
freien Pflanzenſäfte —.90 
Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u. But” 
terpflan e „ — 30 
Liliencron, Aus dunklen ar, Charakterbild a. d. Jahren 
1806—1809, gbd. „ 4.— 
Möller, Was laſſe ich meinen Jungen werden ? „ —.50 
Orschiedt, Aus der Werkſtätte der Natur „ ER 
Pechan, Leitfade n des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen 
zur Orteveränderung, Preſſen u. Akkumulatoren. Text 
und Atlas 5.40 
Polscher, 14 in der praktiſchen Zah technik H 3, Bon 
alkrouen, Sicherheitsgaisfuß „ —. 30 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit „ 5.— 
Schoener, Im glücklichen Campanien 13 
Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fa'rrades „ —30 
Steiger, Das Werden des neuen Dramas 1. Henrik Jbſen 
und die dramatiſche Geſellſchaftskritit „ 2.50 
Türk, Der geutale Menſch, eleg. god. „ 3.— 
Vorräit: r, Was der Radler willen muß „ — 50 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. „ 4.20 
Zola, Paris, broſch. in 3 Bden Re. 3.— gbd. in 2 Bden. „ 4.40 
Franzöſiſche Rovitäten : 
Demolins, Les Frangais d’aujou:d’Lui Rs. 1.75 
Lefévre, Un voyage au Laos „ 2.— 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore 1 1.75 
Ramin, Impressions d' Allemagne 1.78 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 


Anſichls⸗ und Künſtler⸗poſtkarten in reicher Auswahl. 


Lager 
optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


hetographiſcher 


Apparate, 


kalien in großer Auswahl bei 


A. Dierin g, 2 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 


reer N Teer 
7 reer Rr 


Kpräniirt auf der Ausſtellung in Nini 
Nowgorod 1896. 


Herrmann Beiss, 
Warſchau, Nro. . Erywansfa Nro. 3. 
en pfiihli complette ſtyllvolle Mö hel⸗Einrichtungen für Spelſezlmm er, 
Schlafzimmer, Saloas, Cabinets und Boudoles von den einfachſten 
. zu den luxuridſeſten ee 
N 
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Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekangtea]l anzu⸗ 
N zeigen, daß ich das 


RESTAURANT 


im Hotel Hamburg, Petrikauer Straße Nr. 17, nach voll⸗ 
ſtändiger Renoolrung und eleganter Einrttung unter meiner Leitung 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit gulen Spilſen und 
prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


üglich * Hilde u. jeden Dien ſtag Flaki. 
Hochachtungg voll 
= Bermenz. 
Das Lokal iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. 


RER 


xn RNA 
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Schnellpressendruck von n Leopold Zoner. 


3 NEN N NN * 


— Ze 


Nr. 189. 


vun J, Zir Saiſon“ 


Hygienische ei 
zer Schuellläufer, 


Fundulen u. u. Gchuhmanren 
der St e Schuh waaren⸗ 


Warnung 
Schnellläufer, Sandalen u. Schuhe der 
obigen Fabrk find mit Fabeiks⸗Marke 

u. Weich zarten! verſehen. 


Summi-Mäntel 
Nakidki 


für Militaie, Polizei und Kutſcher 
in grauer und ſchwarzer Farbe. 


Linoleum S— 
Stückw are, Teppich: u. Läufer. 
Wachstuch Fabrikate: 
wie Ta pſche, Tiſchdecken und Läufer. 
Inprägnirte Nagendeck u. 

Läufer 


aus Plüſch, Wolle, Cocos, Gum ul u 
Jute 


empfiehlt 


— — 


NB. Mirtenb aum, 


Petrikauer Straße Nr. 


Mein Comptoir 


und 
Lager 


befindet ih Mikolajewskaftr Neo, 
28 im eigenen Hauſe. 


Wiktor en 


find mehrere Wohnungen & 5 2 immer, 
Mädchenkammer, Küche und alle Be⸗ 
g iemlichkeiten, ſowle à 3 Zimmer und 
Küche zu vermlethen. 

Näeres bel Moritz Fraenkel, 
Nitolajewska 26. 


ATENTE 


schnell und 80 


Stwerowa Hr 7 


In g durch 


L DERS, 


GIVIL-INGENIEUR »BÖRLITZ' 


2 Dr. Ellram 


wohnt itzt Miko aj weka Nr. 22, vis- 
a-vis der Poſt. 
Zu p echen von 11—12 und 3—4. 


3 
Das Möbel- und Spiegel-Magazin 
unter der Firma 
„Stanislaw“ 


ift von der Elettoralna 20 nach der Ma |} 


jowiecka Ne. 90, Ecke Graf Berg⸗Ste. 
übertragen worden. Verkauf gegen Baar⸗ 
und in Raten- Zahlungen. 


ar feinſter . 


importirt 
N pio . durch die Cognac⸗ 
Ae, Fabrit 


. nPERIa,“ 
a in Warichau, 


0 iſt der beſte Zuſatz zum 
ö Tie, Grog ete. 


4 5 Die Ari der Verpackung geſetzlich 
aeiön. 


2 


Mittwoch, den 8. (20. Juli 


1898. 


1 Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


aue e a 


Roman von A. von Gersdorff. 


Im Arbeitszimmer (natürlich nominell) des Hausherrn empfing 
den Eintretenden eine Beleuchtung, die im Gegenſatz zu den Feſt— 
räumen durchaus auf den Eindruck der Gemüthlichkeit und behaglichen 
Zurückgezogenheit vom Feſttrubel geſtimmt war, kurz der Typus eines 
idealen Herrenzimmers. 

In dem Hauſe, dem die geb. Freiin 
gab es aber nichts falſch Aufgefaßtes, kein 
nichts, was ſich nicht vollſtändig mit dem Begriff deſſen deckte, was 
es fein ſollte, nichts Uurichtiges oder Malplacirtes. Was man darin 
fand oder empfing, war eben auch für den verwöhnteſten, vornehmſten 
Geſchmack gerade das, was ihm bedingungslos zuſagen mußte, 
nichts, was auſpruchsvoller aussah, als es ſeinem inneren Werthe 
nach war! Außer dem Diadem auf dem ſchönen Haupte 
Hausfrau! Aber dies auch uur „der Noth gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe“, und zwar der allergewaltthätigſten Noth, für ihren 
Geſchmack! 

Mildes Lampenlicht floß klar und 
Studirlampe auf dem großen Schreibtiſch mit ſeiner maſſiven Holz⸗ 
ſchnitzerei durch den nicht allzu großen Raum, über den 
jarbenen Plüſch der Vorhänge mit dem ſilbergrauen Seidenfutter, den 
mildgrünen Bodenteppich dicken Smyrnaer Gewebes und über die 
altersgebräunten edlen Stiche an bräunlicher Ledertapete der Wände. 
Auf dem ſuperben Gewehrſchrank, deſſen nur halbgeſchloſſene grüne 
Seidengardine wahre Schätze dem euthnſiaſtiſchen Jäger zeigte, 
ſtand die vollendete Bronzefigur eines meiſterhaft gebildeten 
Rennpferdes in edler Sattelung neben einem Rennpreiſe in 
Geſtalt eines ſilbernen Humpeus, deſſen Deckel Peitſche und Sporen 
zeigte. 

Zwar war der Amtsrath weder großer Jäger noch Reiter ge— 
weſen und hatte ſeines Wiſſens niemals einen Preis irgendwo be⸗ 
kommen, aber es war nicht gelogen, daß ihm dieſe Abzeichen 
gehörten. Er hatte ſie von ſeinem Schwiegervater Iſſelfingen 
geerbt. Auf dem großen, dreieckigen Tiſch mit 50 ſchönen, perſiſchen 
Decke ſtand wieder eine gemüthliche, helle Lampe mit einfacher 
Milchglaskuppel, die den von Farben und Formen in den Zimmern 
der Hausfrau geblendeten Augen ein wohlthuendes Ausruhen ge— 
währte. 

Darunter natürlich allerhand Rauchutenſilien und ein zierliches 
Cabaret mit dicken Kryftallphiolen, die einen amnregenden kleinen 
Appetitſchnaps vor dem Diner ſchänken follten. 

Dem äſthetiſchen Geſchmack Frau Ellinors ſagte dies 
zu, wohl aber ihrer Zunge, und ehe die e hier davon 
hatte ihr Gemahl ihr ſchon ein oder zwei Gläschen kredenzt, 
ſie raſch noch einige Punkte des Diners eines ſpäteren 
terte. 

In 


von Iſſelfingen vorſtand, 
mißglücktes Arrangement, 


janft von der koſtbaren 


zwar nicht 
genoſſen, 
während 
N a * 
Tages erör— 


einem tiefen, bequemen Seſſel neben dem Tiſch, deſſen 
Bewegung auf geräuſchloſen Rollen der Amtsrath mittels einer 
kleinen Kurbel ſelbſt dirigiren konnte, ſeit einem Jahre nun faſt 
gänzlich an den Füßen gelähmt, ſaß Frau Ellinors Gatte. Alter und 
vielleicht noch mehr Krankheit hatten ſein dichtes Haupthaar, ſeinen 
ſchönen, welligen Bart, der breit auf ſeine Bruſt fiel, die traurige 
Eingeſunkenheit bedeckend, ſchon ſeit langem gebleicht. 
war ſeine ſchwer durchfurchte Stirn umrahmt. Silberweiß wallte der 
Bart auf die Ordensſterne an ſeinem tadelloſen, ſchwarzen Frack. 
Die Züge waren gelblich und etwas aufgeſchwemmt, aber 
und durchaus edel geſchnitten. Unter noch blonden Brauen blickten 
85 eingeſunkenen Augen mit einem Blick patriarchaliſcher Güte 
ervor. 


der 


olive | 


Silberweiß 


weicheres Licht in ihren Augen auf, 


verlocken 


dieſe junge, 
ſtark 


3. Fortſetzung.] 

„Schon um dies Bild eines feudalen Schwiegervaters könnte man 
die Tochter heirathen, mein lieber Regierungsrath wie ein antiker 
König oder ſo ähnlicher Heldengreis, der an ſeinen Wunden krankt, 
kommt er mir immer vor — fehlt nur die Toga und der Lorbeer⸗ 
kranz.“ Beifällig lächelte Herr von Leuchtſtetten, als bei der erſten 
Viſite, die er mit dem Major im Holdewachtſchen Hauſe gemacht, 
dieſer ihn dieſe treffende Bemerkung hören ließ. 

Als Frau Ellinor jetzt neben den Rollſtuhl ihres Gatten trat, 
ihm ihre Hand zum Kuſſe überlaſſend, ging ein ganz anderes, ein 
als man bisher N darin be⸗ 
merken könneu. Ihre Theilnahme, ihr Intereſſe, ihre Liebeswärme, 
ſoviel ſie deren hatte, gehörten abſolut nur den Menſchen an, die ihr 
gehörten — dieſen zweien allein auf der Welt, dem Mann da, den 
ſie wirklich einſt aus Neigung geheirathet, durchaus nicht aus Be⸗ 
rechnung allein, und dem Kinde, das ſie ihm geſchenkt. Sie nahm 


freundlich dann das Gläschen mit grünlichem Benediktiner, das er ihr 


mit leiſe zitternden Händen eingoß, und ihre ſchlanke Rechte leicht 
auf ſeine Schulter legend, ſagte ſie, wohlgefällig umherblickend: „Sehr 
gut ſieht es hier aus. Sehr behaglich. Gegen den Glanz dort bei 
mir drüben wohlthuend in ſeiner ungeſuchten Gemüthlichkeit. So recht 
gemacht zu einem intereſſanten, aber herzlichen Geſpräch unter vier 
Augen.“ 
„Haſt 
Ellinor?“ 
„Ich glaube ja, und ich wollte Dich ſogar darauf aufmerkſam 
machen, Viktor, daß, wenn ſich heute von unſeren Gäſten jemand zu 
ſolch anſcheinend wertraulichem Geſpräch in Deine Nähe ſetzen ſollte, 
Du nicht etwa in Deiner lieben Harmloſigkeit ihn auffordern ſollſt, 
doch anregendere Geſellſchaft zu ſuchen, als ſie ein armer Invalide 
zu bieten vermag, ſondern ihn ſogar ermuthigen, ja ein wenig 
ſollſt — natürlich ganz, ganz ungeſucht (doch das brauche 
ich Dir nicht erſt zu ſagen), ſich vertraulich mit Dir zu unter⸗ 
halten. — Nach Tiſche ſoll ein Weilchen muſizirt werden, ehe der 
Tanz beginnt. Aber ich denke, Du wohnſt nur jo lange bei, als 
unſer Kind ſpielt — Du weißt, ſie hat Dich dann gern neben 
ſich — Du inſpirirſt ſie — wie ſie neulich zu Leuchtſtetten ſo reizend 
ſagte.“ 
„Ach, 
Wünſchen.“ 
„Es können auch nur die Deinen fein, lieben Mann. Alſo, 
ich wollte nur noch bemerken, daß Du Dich, wenn Wika geendet hat, 
hierher wieder zurückziehſt. Du haſt ja Deine Entſchuldigung leider 
immer zur Hand.“ 
Gedankenvoller Ernſt hatte ſich über die 


Du ein in meine 


ſolches für mich Ausſicht 


Leuchtſtetten! Ich begreife, wo Du hinweiſeſt mit Deinen 


Züge des Greiſes ge— 
legt. 

„Unſer Kind wird heute erſt ſiebzehn Jahre, Ellinor,“ ſagte er 
zögernd, „Alt es nicht allzu früh, jetzt ſchon an eine Heirath für ſie 
zu denken? Willſt Du ſie jetzt ſchon an eines fremden Mannes Herd 
geben und unſer großes, reiches Haus veröden laſſen von ihrem lieben, 
freundlichen Geſicht, ihrem ſüßen Weſen, dem weichen Klang ihrer 
frohen Stimme und ihrer herrlichen Kunſt? 1 Eine Verſorgung hat 
ſie nicht nöthig, und wenn auch ich meine alten Augen vielleicht in 
nicht zu ferner Zeit ſchließe, ſo bleibt ihr doch dieſe ſchüne Heimath, 
liebevolle Mutter, die ſich doch wahrhaftig nicht in jo 
grauſamer Weiſe ſelbſt zu berauben braucht, indem ſie ihr einziges 
Töchterlein, mit eben ſiebzehn Lenzen, von ſich läßt, dem ſchweren 
hoffentlich nicht, aber dem ee Theil des Lebens zu, als Gattin 
und Mutter, ſelbſt noch ein Kind.“ 


Das weiche Licht unter 
lächeln. 

Was ſollten ihr wohl dieſe Erwägungen, die ſie am Ende ſelber 
hätte machen können, wenn nicht andere, gebieteriſche Gründe ſie daran 
hinderten! 


Wirkl 


in ihren Augen ging 


), von beſonderer Geiſtesſchärfe hatte ſie ja nie etwas bei 


dem Spott⸗ 


ihrem guten Viktor bemerkt, aber manchmal war er doch von einer ſo 


rührenden Einfachheit, daß ſie ihn gar keiner Antwort würdigte. Dieſe 
Predigt, ihr! war wirklich ſtupid! Heute aber war es doch gerathen, 
ihn einer recht eingehenden Antwort zu würdigen, denn die 
verlangten es gebieteriſch, daß ſich Frau Ellinor auch die 
armen Alten ſicherte, um möglichſt heute noch die Falle 
ſchnappen zu bringen. N 
Deshalb ſagte ſie nach einer kurzen Pauſe des Nachdenkens: „ 
Partie, ein Mann wie euchtſtetten, dür fte Wika ſobald nicht wieder 
geboten werden. Ganz abgeſehen von ſeiner glänzenden Perſönlichkeit, 
der glänzenden Karriere als e die ihn bei ſeiner Jugend 
für die höchſten Stellen berechtigt macht iſt er ſelber ſehr reich. 
Alſo eine Bewerbung um 15780 Vorth eile willen iſt ganz ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Unſer Kind iſt häßlich und gegen Fremde ſtill und verſchloſſen, 
wenn Leuchtſtetten ſie wählt, ſo beweiſt er damit ſeinen 
glückverheißenden Charakter, denn er iſt dann im Stande, 
ihre herrlichen ſeeliſchen Eigenſchaften zu ſchätzen, er liebt 
dann eben nur um ihrer ſelbſt willen. Das aber dürfte Wika nicht 
oft geboten werden! Für die meiſten Männer wird allein der Reich⸗ 
thum ihrer Eltern das Begehrenswerthe an ihr ſein, und dafür wäre 
fie nicht nur mit ſiebzehn, ſondern auch mit ſieben und zwanzig Jahren zu 
ſchade.“ 
ahbe, 
aus haſt Du 
Sorge.“ 


zum Ein⸗ 


dieſem Standpunkt 
Punkt macht mir 


von 
ein 


Frau, 
und nur 


Ellinor, liebe 
abſolut Recht, 


auch 
Leuchtſtetten, 
Herz, und 


Ich kann ihn mir denken,“ unterbrach ſie ihn, „aber 
Wika giebt L 
ohne ihr 


68 
dieſen darfſt Du von mir beruhigt werden: 
dem Iaönen, edlen Menſchen nicht ihre Hand 
dieſes hat ſie ihm längſt gegeben.“ 

Ah, Du glaubſt,“ fragte der alte Mann, lebhaft aufſehend. 

„Ich glaube nicht nur, ich weiß, mein Viktor.“ 

„Dann allerdings könute 25 meine Billigung, meinen Segen Dei- 
nem Plane nicht vorenthalten, dann wäre derſelbe in der That ein 


Fine 


ten Herrn Regierungsrath von Leuchtſtetten möglicherweiſe 
Dinge 
Hilfe dieſes 


ſie 


Ludowikas komiſcher“ Geschmack! Und ſo verunzierte ſie ſich ihr 
Zimmerchen mit ganzen Reihen zerbrochener Glaskelche über ordinä⸗ 
ren Blumentöpfen, denn ſie behauptete, ihre Pflänzchen könnten nicht 
gedeihen, wenn um den ſchlichten Thoutopf irgend eine zierliche Hülle 
gelegt würde. Und die Mutter that der Liebhaberei ihres Kindes, die 
ihr immer hin 210 ſeeliſch nicht unäſth etiſch begreiflich ı war und ſogar 
rührend, keinen Zwang an. Ja — ſie konnte ſich ſogar denken, daß 
ein Blick in d s beſcheidene, kindliche Möchenſtübchen für den elegan⸗ 
ebenſo reiz⸗ 
voll geweſen wäre wie ein Blick in das beſcheidene, kindliche Herz. 

Die Möbel und Geräthe waren hier nicht neu, ſondern ſtammten von 
ihrer lange verſtorbenen Großmutter Holdewacht, einer vergangenen, 
altmodiſchen, nicht gerade ſchönen Geſch macksrichtung angehörend und 
mit allerhand blanken Meſſingverzierungen, Griffen und Schlößchen 
geziert, auf langen, geraden, ſpindeldürren Beinen ſtehend, der Mule. 
in der Mitte getheilte Spiegel mit einem Relief der Königin Luiſe 
in der maſerholzgelben Krönung verſehen. Ein altmodiſch ſteifes Ka⸗ 
ar: fehlte auch natürlich nicht. Die Großmutter hatte meiſt darauf 
ihr Mittagsichläfchen gehalten, und das war ihrer jungen Enkelin ein 
ehrwürdig lieber Gedanke, wenn ſie die junge Geſtalt zuweilen in 
die unbequeme Ecke ſchmiegte, bei einem Buch oder ſonſt einer Be⸗ 
ſchäftigung. 

Ein Teppich, auch 
Großmutter ſelbſt, deren Ludowika 
erinnern konnte, in einem großartig bunten 
lag auf dem Boden vor dem Sopha unter dem Tiſch, der heute 
mit einem weißen Tiſchtuch bedeckt war, darauf ſich noch die Ge⸗ 
burtstagsgeſchenke befanden, die ſich das „ſonderbare Mädchen“ ge⸗ 


ſchon recht betagt, 


nicht 


aber einſt von der 
einmal deutlich ſich 
Fälbelmuſter geſtickt, 


wünſcht. — 


2 | 
über 


richtet ſich der 


Glück für unſer geliebtes Kind, ein Glück, dem wir gern jedes per⸗ 


ſönliche Opfer bringen wollen, und das für ſie mit erſt ſiebzehn Jah⸗ 
ren nicht zu früh kommt.“ 

„So meine ich auch. Nun will ich nur raſch zu ihr hinüber, 
damit ſie ſich ein wenig beeilt mit ihrer Toilette, denn es macht fei- 
nen guten Eindruck, wenn die Tochter des Hauſes nicht ſchon bei dem 


Erſcheinen des erſten Gaſtes zugegen iſt, und ich weiß, daß Herr von 


Leuchtſtetten außerordentlich pünktlich iſt und ſich niemals den Bor: 
wurf unvornehmen Zuſpätkommens machen läßt. Und dies darf ſeine 
künftige Gemahlin, heut noch unſer wohlerzogenes Töchterchen, 
nicht thun.“ 
„Sag mal, 
es eigentlich mit 
habt hat es einen damit,“ 
„Jedenfalls keinen, 
ſie achſelzuckend, 


Ellinor, weißt Du vielleicht, was für einen 
Leuchtſtettens erſter Heirath gehabt haben ſoll. 
ſagte der alte Herr zögernd. 

bei dem ihn ein Vorwurf 
„ſein Ruf iſt in jeder 


Haken 
Ge⸗ 


treffen könnte,“ 
ſagte Richtung ta⸗ 


dellos.“ 


3. 

Die Zimmer Ludowikas lagen jenſeit des Eßzimmers — die 
erſten auf einem langen Corridor, der ſich nach den Küchen- und 
Wirthſchaftsräumen hinzog. Natürlich war auch dieſer mit einem di— 
cken Läuferſtoff bedeckt, damit die Tochter des Hauſes nicht von den 
vorübergehenden Domeſtiken geſtört würde. Gegenüber lag das Schlaf⸗ 
zimmer ihrer Mutter. Dieſe beiden kleinen Räume, die das junge 
Mädchen bewohnte, machten einen durchaus einfachen, jedem phauta⸗ 
ſtiſch üppigen Geſchmack abholden Eindruck. Sogar etwas 
lag noch in den aus Journalen ausge 
Fräulein Ludowika, eigenhändig zierlich bunt betuſcht, au den Wäuden, 
welche mit lichtgrünem Creton beſpannt waren, aufgenagelt hatte: 
Kinderſzenen, Hundebilder, Frühlingslandſchaften. Wenn ſie gewollt, 
hätte die Mutter ihr koſtbare Gemälde hier aufgehängt, aber ſie wollte 
nicht. Lieber ſelbſt antuſchen, ſelbſt anftiften, was ihr Auge gerade 
entzückt Vor den Fenſtern hingen ganz weiße Vorhänge, zierlich 
ſpießbürgerlich an den Seiten aufgerafft, damit die Soune recht hell 
herein ſcheinen konnte auf die friſchgrünen Blumenſtöcke, die auf dem 
Fenſterbrett ſtanden, viele junge Pflänzchen unter Gläſern, die, von 
der elterlichen Dienerſchaft gelegentlich des Fußes beraubt, nun noch 
eine zweckmäßige Verwerthung ihres geſcheiterten Daſeins fanden. 
Lauter junge Pflänzchen — Stecklinge — Ableger — nichts Fertiges 
— keine Gärtnerpflanzen, denn ſelbſt einpflanzen, ſelbſt ziehen war 


Penaktops a Honareas leonoaza» Zonepa. 


Kindliches 
tittenen Holzſchnittbildchen, die 
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Aosnoaeno lleusypon. 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


An den Spanier 


„Kladderadatſch“ mit folgendem Rathe: 


Du armer Kerl, ob dem Bedränger 
Du tapfer Stand hieltſt im Gefecht, 
Verbergen kannſt Du Dir's nicht länger: 
Es ſteht mit Deiner Sache ſchlecht. 

Nicht pflegt mit Kriegen zu befaſſen 

Sich ſonſt ja Uncle Sam, allein 

Fur einen Laien ſchlägt er — laſſen 
Muß man ihm das — recht kräftig drein. 


Du biſt, ſo tapfer Du geſtritten, 
Nicht mehr auf weitern Kampf erpicht 
Und willſt doch nicht um Gnade bitten, 
Du ſagſt, Dein Stolz erlaubt das nicht. 
Dein Stolz! Er hat gewiß in Zeiten, 
Die längſt vergangen, Dich geziert, 
Jetzt aber — willſt Du das beſtreiten? 
Erſcheint er etwas antiquirt. 


Den Stolz laß ich mir gern gefallen, 
Wenn ihm zur Seite geht die Macht, 
Doch ob die ſchönſten Phraſen ſchallen, 

Der Bettlerſtolz wird leicht verlacht. 

Drum ſei nicht ſtolz, ſei nur vernünftig 
Und rette, was zu retten iſt. 

Zu Deinem Heile zeig' Dich künftig 
Beſcheidner, als Du heute biſt. 


Dir hätt' ich lieber, unumwunden 
Sag' ich's noch heut, gegönnt den Sieg, 
Doch jede Hoffnung iſt entſchwunden, 
Drum mach' ein Ende ſchnell dem Krieg! 
Du armer Kerl, was kann Dir frommen 
Die fortgeſetzte Schlächterei? 

Von Schlägen haſt Du ſchon bekommen 
Mehr als genug, drum gieb klein bei! 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


